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Admiral Meer
Zum zehnten Todestag des Siegers vom
Skagerrak.

Am 26. November jährt sich zum zehnten
Male der Tag. daß Admiral Reinhard
Scheer,  der große Dieser in der Seeschlacht
vor dem Skagerrak, aus dem Leben schied und
in der Familiengruft in Weimar seine letzte
Ruhestätte fand. So wie der Name des Groß¬
admirals von Tirpitz in , die Geschichte ein¬
gegangen ist als der des Schöpfers der deut¬
schen Flotte, so war Scheer derjenige seiner
treuesten Mitarbeiter , der dieses Werkzeug
deutscher Verteidigung am 31. Mai 1916 zum
entscheidenden Schlag gegen England ansetzen
und führen konnte, der damit der deutschen
Kriegsflotte und sich selbst ein ewiges Denk¬
mal setzte. Scheer war 1879 in die Marine
eingetreten, unter Tirpitz wurde er einer der
iiervorragendsten Mitarbeiter des" damaligen
Reichsmarineamtes. 1914 befehligte er zuerst
das II-, dann das lll. Geschwader. Er hatte
also nicht nur den Aufbau der deutschen Flotte
an maßgebender Stelle miterlebt, er war auch
-n ihre Führung geradezu hineingewachsen.

Man muß sich in jene Zeit hineinvcrsetzen,
um den Sieg in der Schlacht, vor dem
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Skagerrak  in seinen Folgen recht wür¬
digen zu können. Die deutschen Heere hatten
in gewaltigen Schlachten immer wieder und
wieder die deütschen Grenzen geschützt, der
Krieg dauerte zwar nahezu schon zwei Jahre,
aber die Zuversicht auf einen endgültigen Sieg
war im allgemeinen noch ungebrochen. Aus
Vorstellungen heraus, für die wir heute kein
Verständnis mehr haben, war die deutsche
Flotte, so groß und stark sie war. zu entschei¬
denden Waffentatcn nicht eingesetzt worden,
sie hatte sich auf unbedeutende Gefechte, auf
den Kleinkrieg, beschränken müssen, und ob¬
wohl sie in dieser Weise zwe-fellos das ihre
beitrug im Kampf für das Vaterland wirkte
sich die Untätigkeit in ihren Hauptbestand¬
teilen ungünstig auf den Geist der Mannschaft
aus. denn es ist menschlich verständlich daß
nichts mehr zermürbt als scheinbar zweckloses
Warten.

Da übernahm Ansang Januar 1916 Admiral
Reinhard Scheer den Oberbefehl über die
Flotte für den erkrankten Admiral von Pohl;
zu seinem Stabschef wählte er den Admiral
von Trotha . Großadmiral von Tirpitz schreibt
in seinen Erinnerungen , daß Scheer an seine
neue Aufgabe mit dem festen Willen heran¬
ging, trotz der ungünstiger gewordenen
Kriegslage „die Flotte stärker zum Tragen
zu bringen", und er bescheinigt Scheer. daß
er trotz der porangegaiigenen Untätigkeit der
Flotte der „eingetretenen Ermüdung der
Geister mit Erfolg entgegentrat". Schon fünf
Monate nach dem Amtsantritt Scheers sollte
sich dieser Erfolg in einem glänzenden Sieg
zeigen!

In den ersten Kriegsjahren hatten die Eng¬
länder die Nordsee von Borkum bis Jütland
durch weite Minenfelder gegen deutsche An¬
griffe zu sichern versucht. Das erschwerte im
Jahre 1916 die Operationen der Flotte be¬
reits wesentlich. In dieser Situation kam es
also unter der Führung Scheers am 31. Mai

Re Besprechungen in Paris
Eine amtliche Mitteilung

Paris . 25. November.
Der Quai d'Orsay gibt über die französisch

englischen Besprechungen folgendes Kommu
nigue aus:

„Der Besuch des britischen Ministerprästden
ten und des englischen Außenministers in Pa
ris hat den französischen Ministern die Gele
genheit zu einem Meinungsaustausch mit ih
ren britischen Kollegen über die hauptsächlich¬
sten Fragen geboten, die ein gemeinsames In
tereffe kür beide Länder haben, einschließlich
der Fragen, die die Landesverteidigung und
die diplomatische Aktion betreffen. Tie Be¬
sprechungen haben erneut die völlige Ueberein-
stimmung der Konzeption in der allgemeinen
Orientierung der Politik beider Länder her¬
vortreten lassen, die von der gleichen Sorge
um die Aufrechterhaltung und Festigung dsts
Friedens inspiriert ist.
Rundsunkansprache Lhamberlains

Der englische Ministerpräsident Chamber-
lain hat anschließend vor den in einem Raum
des Quai d'Orsay aufgestellten Mikrophonen
französischer und englischer Rundfunksender

in englischer Sprache eine Erklärung abgege¬
ben. in der er sich über die Besprechungen mit
den französischen Ministern sehr zufrieden er¬
klärte. Man habe alle Mittel zur Aufrechter¬
haltung des Friedens in Europa besprochen

Auf die bevorstehende deutsch-französische
Erklärung anspielend, fuhr Chamberlain fort:

Wir haben eine besondere Genugtuung
darüber empfunden, daß Frankreich in der
Lage gewesen ist, Vereinbarungen mit
Deutschland zu treffen, weil wir darin eine
weitere Etappe zu dem gleichen Ziel sehen, das
ich vor Augen hatte, als ich das Abkommen
von München Unterzeichnete. Ich glaube, daß
es besonders wertvoll für die beiden Regie¬
rungen ist, die Gelegenheit gehabt zu haben,
sich in ziemlich nahe aufeinanderfolgenden
Zeiträumen zu treffen, denn die Lage ändert
sich ständig. Es ist ein Glück für unsere beiden
Länder, uns durch solche persönlichen Füh¬
lungnahmen davon zu überzeugen, daß wir
vollständig übereinstimmen und die gemein¬
same Linie unserer besonderen Aktion fest¬
legen.

Negierung Daladier greift hart durch
Das Innenministerium kommiffarifch dem Ministerpräsidenten übertrage»

Bestreikte Fabriken werde« geräumt
Paris,  2S . Nov. Der Präsident der

Republik, Lebrun, hat ein Gesetzesdekretun¬
terzeichnet, wonach das Innenministerium
interimistisch dem Ministerpräsidenten Dala-
dier übertragen wird. Der Erlaß wirb Freitag
früh im amtlichen Gesetzblatt erscheinen.

Die Ministerpräsidentschast veröffentlichte
am Donnerstag abend folgende Verlautba¬
rung : „Streikbewegungen mit Besetzungen
Von Fabriken sind in den Departements Nord,
Seine und Seine -Jnfärieure ausgebrochen;
die von der Regierung vorgesehenen Maßnah¬
men zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung sind sofort angewandt worden. In
dem Departement Nord sind 25 Fabriken, die
12 000 Mann beschäftigen, geräumt worden.
In dem Departement Seine-Jnfärieure sind

19 Fabriken oder Werkstätten ebenfalls ge¬
räumt worden. In dem Departement Seine
sind 10 Fabriken mit im ganzen 5000 Beschäf¬
tigten sofort geräumt worden. Die Räu¬
mungsmaßnahmen im Renault -Werk sind im
Gange."

lieber die Lage in den verschiedenen Streik¬
bezirken ist zu melden, daß am Donnerstag
mittag auch in den meisten Fabriken der Me¬
tallindustrie von Paris und Umgebung eine
Streikbewegung mit Besetzung der Werke
ausgebrochen ist, so in den Renault -Automo¬
bilwerken, den Eaudron -Flugzeugwerken lin¬
der Flugzeugmotorenfabrik Bl^ch. Vor den
bestreikten Werken zog sofort Polizeiord¬
nungsdienst auf. -

Laut Mitteilung des Ministers für öffent-

zum ersten größeren Zusammentreffen ver
beiden großen Flotten . Die deutschen Kreuzer
trafen bei einem Vorstoß, der in Richtung
England angesetzt war, überlegene englische
Kreuzerkrüfte und griffen sofort an. Eine
Viertelstunde nach Feuereröffnung flogen
schon die englischen Schlachtkreuzer „Jnde-
fatigable" und „Queen Mary " in die Luft.
Bald erhielten die Engländer Verstärkung
durch fünf neuerbaute Linienschiffe der
Queen-Elisabeth-Klasse. Auf deutscher Seite
hat die „Seydlitz" ein paar schwere Treffer
erhalten, konnte den Kampf aber weiter mit¬
machen. Die deutsche Flottenleitung drängte,
den begonnenen so lange erwarteten Kampf
fortzusetzen, und ihre Vermutungen bewahr¬
heiteten sich: in Kürze wußte sie. daß die ganze
englische Flotte, die berühmte „Great Fleet",
ihnen gegenüber lag.

Der in schmerzvollen Jahren des Wartens
ersehnte Tag der Entscheidung  war ge¬
kommen. In taktisch ungünstiger Lage mußte
gekämpft werden, ein paar Wendungen der
gesamten Flotte, als unerhörte Leistungen in
der Flottenführung anerkannt, versuchten in
Zusammenhang mit schneidigen, todesmutigen
Angriffen der deutschen Torpedoflottillen zum
Erfolg zu kommen. Doch als die Dunkelheit
dann herniedersank, verstummte zur Ueber-
raschung der deutschen Flottenleitung das eng¬
lische Feuer mehr und mehr. Noch einmal
wurde versucht, in schwierigen Nachtgefechten
den Gegner zu fassen, es gelang, den englischen
Panzerkreuzer „Black Prince " zu vernichten,
ebenso fünf große Zerstörer, die als brennende
Fackeln das Meer weithin erleuchteten. Zu
den Verlusten des Tages gehörten noch der
englische Schlachtkreuzer „Jnvincible " und
zwei Panzerkreuzer der „Warrior "-Klasse.

Schon nach den Verlusten gehörte der Sieg
des Tages der deutschen Flotte : sie selbst hatte
die „Wiesbaden" und die „Pommern" ver¬
loren.

Admiral Scheer hatte für den neuen Mor¬
gen auf eine Fortsetzung des Kampfes ge¬
hofft — aber die See war lveit un- breit leer,
der Engländer hatte das Schlachtfeld geräumt,
seine Verluste waren ihm offenbar zu groß
gewesen. „Die meisten hatten gar nicht ge¬
wußt. wie gut unsere Flotte war", schreibt
Großadmiral von Tirpitz, und die Engländer
haben die Flottenführung Scheers später rest¬
los anerkannt, indem sie die Schlacht von
Jütland , wie sie sie nannten , als die größte
Tragödie in der Geschichte der englischen
Flotte bezeichneten und Admiral Scheer den
größten Flottenführern aller Zeiten eben¬
bürtig an die Seite stellten. Im Gefühl der
eigenen Stärke und Ueberlegenheit versuchte
Admiral Scheer später mehrfach, die englische
Flotte zum Schlagen zu bekommen, aber im¬
mer vergeblich. Einmal , als man mit ihr in
Fühlung kam. ging diese durch eine schwere
Regenbö verloren — als es aufklärte war der
Gegner verschwunden. So war die deutsche
Flotte unter Admiral Scheer der Beherrscher
der See geworden. Wenn hier wie in so vielen
anderen Dingen die Tapferkeit der deutschen
Soldaten und ihre unvergleichliche Führung
nicht die Früchte der Siege ernten konnten,
so wissen wir alle zur Genüge welches die
Ursachen dafür wurden. Und wenn wir auf
der einen Seite wissen, daß ein solches Erleben
dem deutschen Vaterland nie wieder beschicken
sein wird, so bleibt doch der Ruhm derjenigen,
die wie Admiral Scheer große und begnadete
Führer im Weltkrieg waren, unvergessen in
alle Ewigkeit! dr—

In kurzen Worten
Nach der endgültigen Festlegung der neuen

deutsch-tschechischen Grenze vollzog sich am
Donnerstag die Räumung bezw- Besetzung
der in Frage kommenden Gebiete.

In Goslar wurde der 6. Neichsbauerntag
mit einer Ansprache des RcichskauernführerS
Darre eröffnet.

Eine gemeinsame deutsch-französi'che Erklä¬
rung ähnlich der in München verkündeten
deutsch-engüschen steht bevor. Reichsaußenmi¬
nister von Nibbentrop wird in den nächsten
Tagen nach Paris reisen.

König Carol von Rumänien stattete am
Donnerstag in Begleitung des Kronprinzen
Michael dem Führer auf dem Obersalzüerg ei¬
nen privaten Besuch ab. Ferner empfing der
Führer den auf einer Deutschianöreise befind¬
lichen südafrikanischen Verteidigung!?- und
Handelsmmister Pirow.

Ministerpräsident Generalkeidmarschall Gü-
ring hatte die Gauleiter des Reiches zu einer
Besprechung über aktuelle Wtrtschaftsfragcn,
die sich ans den Aufgaben des Bierjahrcspla-
nes ergeben, nach Berlin zujammenberufen.

Im Mittelpunkt der monatlichen Tagung
der Leiter der Reichspropaganöaämter stand
eine Rede des Rcichsministers Dr. Goebbels,
der vor allem die Judenfrage eingehend be¬
handelte.

J?r der Zwei-Millioncn-Zeitung „New Aork
Daily News" fordert der Jude Max Nosen-
berg unverhüllt zur Ermordung des Führers
und seiner engsten Mitarbeiter durch„frei¬
willige" Berufsmörder auf.

liche Arbeiten ist die Eisenbahnlinie Somain-
Denain—Anzin requiriert worden durch einen
Erlaß , der vom Minister für Landesverteidi¬
gung gegcngezeichnet wurde. Im Gebiet von
Valenciennes hatte sich die Streikbewegung
auch auf die Eisenbahnlinie ausgedehnt, sodaß
der Verkehr von Somain bis zur belgischen
Grenze unterbrochen wurde. Streikende ver¬
suchten, den Ordnungsdienst zu sprengen, in¬
dem sie in Denain einen Eisenbahnwagen vor
sich herschoben. Ferner wurde versucht, einen
Kraftwagen der Mobilgarde zu zerstören. Bei
der Räumung der Metallwerke von Denain
mußten starke Polizeikräfte nachdrücklich ein-
greifen. Als Mobilgarde nachmittags in die
Stahl - und Schmiedewerke eindringen wollte,
stieß sie ans eine Barrikade aus umgestürzten
Waggons. Etwa 300 Streikende hatten dort
in drohender Haltung Stellung genommen.
Am späten Abend ließen die Streikenden Mit¬
teilen, daß sie sich der Räumung der Fabrik
durch Polizei widersetzcn würden.

Anstelle der von der Regierung verbotenen
Straßenkundgebung des Gewerkschaftsverban¬
des von Groß -Paris . di^ am Samstag nach¬
mittag stattfinden sollte, will man nun ge¬
schlossene Kundgebungen in Sälen abhalten.

„Aachbarliches Verhältnis"
Bor einer gemeinsame« deutsch-französische«
Erklärung. — Ribbentrop reist nach Paris.

Berlin. 25. November.
Zu der Frage der deutsch-französischen Be¬

ziehungen erfährt das Deutsche Nachrichten¬
büro von unterrichteter Seite:

Der Führer und Reichskanzler hat in Sk«
letzten Jahren oft Gelegenheit genommen z«
erklären, daß zwischen Frankreich und Deutsch,
land keine Probleme bestehen, die einem
freundschaftlich- nachbarlichen Verhältnis
grundsätzlich entgegenstehen. Nach dem Mim-
chcner Abkommen haben sich die Wünsche ge-
troffen, dem Streben nach einem solchen Ver¬
hältnis konkreten Ausdruck zu verleihen. Die
Bedingungen für ein Uebereinkommenzwi-
schen Deutschland und England habe« sich in
den letzten Wochen als außerordentlich günstig
gezeigt.

Die deutsche und die französische Regierung
prüfen deshalb gegenseitig eine gemeinsam
vorbereitete Erklärung betreffend das nach-
Larliche Verhältnis der beiden Staaten zu¬
einander, und es steht zu erwarte«, daß sich
der Reichsminister des Auswärtigen, v. Rib¬
bentrop, in den nächsten Tagen nach Paris
begibt, um mit dem französischen Außenmini¬
ster George Bonnet zu einem Abschluß dieser
vorbereiteten Erklärung zu aelanoen.



Gr- WlitWan - s Landvolk ln Goslar
Drei große Themen:Rahrungssrelhett, Landarbeitersrage und Moblem der Landflucht

Wrkln-leWelt
Zum BotkStag der Kunst

Die vergangenen fünf Jahre haben gezeigt,
daß dem Nationalsozialismus die Worte Volk
und Kunst keine leere Redensart find. Der
Nationalsozialismus hat der Kunst im Drit¬
ten Reiche nicht nur eine neue Form gegeben,
er hat die neue Form auch mit neuem Inhalt
gefüllt , und an diesem Inhalt soll das ganze
Volk teilhaben . Wenn nun die Reichskultur¬
kammer und die NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " an dem Tage , an dem beide
Organisationen vor fünf Jahren gegründet
wurden , im ganzen Reich einen Volkstag der
Kunst veranstalten , so ist dies nichts anderes
als die Tatwerdung eines Wortes , das Reichs¬
minister Dr . Goebbels einmal gesagt hat:
„Auch Freude schaffen istPolitikl"
Wer wird sich wundern , daß diese Politik der
Freude bei den ewig Gestrigen auf Unver¬
ständnis , aus Besserwissen, aus Abneigung und
Hohn stieß. Während die einen mit Aguren-
lächeln von „Brot und Spielen " sprachen, wie
sie im kaiserlichen Rom üblich waren , um die
aufrührerische Menge bei guter Laune zu er¬
halten . meinten andere , daß man das ,-8olk"
nicht verwöhnen dürfe oder daß das Volk von
Kunst überhaupt nichts wissen wolle; Essen
und Trinken sei ihm lieber. Wie wenig ahnten
alle die, die so sprachen, daß es der Wille des
Nationalsozialismus war und ist, das ganze
deutsche Volk durch Kunst mit echter Freude
zu erfüllen , und daß er auch die Krait batte,
diesen Willen durchzusetzen. Und die Freude
ist, wie Dr . Ley es einmal ausgedrückt hat.
im neuen Deutschland zu einem weltanschau¬
lichen Begriff geworden. Die Politik der
Freude hat tausendfältige Frucht getragen.
Hier ist in Wahrheit aus einem ' einzigen
Samenkorn ein mächtiger, schöner Baum
emporgewachsen, unter dessen Zweigen sich ein
Volk in Frohsinn tummelt . Wir sind uns an
diesem ersten Bolkstag der Kunst gewiß, daß
auch in aller Zukunft dieser Baum reiche
Früchte tragen und das Werk des Führers
sichern helfen wird , das heißt : Grotzdeutsch-
land!
Die kulturelle Achse

Nur ein Volk der Welt darf sich rühmen,
neben Deutschland etwas Aehnliches geschaffen
zu haben wie die Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " und den Versuch gemacht zu haben,
durch Kunst Freude in das Volk zu tragen;
Las ist das faschistische Italien , die befreundete
Nation . Die „Achse Berlin —Rom " ist ein Poli¬
tischer Begriff für die ganze Welt geworden.
Diese politische Achse ist jetzt durch das deutsch¬
italienische Kulturabkommen nach der kultu¬
rellen Seite hin erweitert worden . Die kultu¬
rellen Beziehungen zwischen Deutschland und
Italien sind jahrhundertealt . Immer und
immer hat zwischen beiden Völkern ein Aus¬
tausch geistiger Güter  bestanden , der
nicht weniger dicht war wie der Austausch
Wirtschaftlicher Güter . Die Alpenpässe, die
Deutschland und Italien verbinden , sind eher
Kulturwege gewesen als Handelspfade . Auch
in den Zeiten , in denen die politischen Be¬
ziehungen zu Italien weniger eng waren , als
sie es jetzt sind, sind die kulturellen Verbin¬
dungen zwischen beiden Völkern nicht abge¬
rissen, und eine Geschichte der europäischen
Kultur schreiben heißt, in erster Linie eine
Geschichte der deutsch-italienischen Kultur¬
beziehungen schreiben. Das neue Abkommen
läßt in allen seinen Einzelheiten das Be¬
streben erkennen, die auf gemeinsamer Poli¬
tisch-weltanschaulicher Grundlage erbaute poli¬
tische Gemeinschaft der beiden großen Kultur¬
nationen der Welt auch nach der geistigen
Seite hin zu erweitern und zu einem bestim¬
menden und richtunggebenden Element für
die beiderseitige Kulturmisston in der Welt
werden zu lassen.

Das größere Deutschland
Angesichts der Besprechungen und Vortrage

auf dem Reichsbauern tag  beanspruchen
die Mitteilungen besonderes Interesse , die in
der Zeitschrift „Ernährung " über den Nah¬
rungsraum Großdeutschlands gemacht werden.
Das heutige Grotzdeutschland übertrifft das
Reich der Vorkriegszeit um 8 v. H. an Aus¬
dehnung und sogar um 17 v. H. an Bevölke¬
rungszahl . Aus den verschiedensten Gründen
hat sich die je Vollperson zur Verfüauna
stehende Ackerfläche um 30 v. H. vermindert.
Daraus sind erhebliche Schwierigkeiten für die
Erreichung der Nahrungsfreiheit erwachsen,
die aber trotzdem dieses Ziel wie auch die im
Rahmen des Möglichen zu erzielende Roh-
stofffrcihcit nicht ausschließen. Die Dichte der
Gesamtbevölkerung ist heute gegenüber dem
Stande des von Versailles verstümmelten
Reiches von 141 auf 135 Einwohner je 100
Hektar zurückgegangen. Das Verhältnis der
landwirtschaftlichen Nutzfläche zu der Bevölke¬
rungszahl hat sich ebenfalls günstiger gestaltet.
Da jedoch viele sehr arme Gebirgshutungen
hinzugekommen sind, ist die landwirtschaftliche
Nutzfläche zwar statistisch gestiegen, aber die
Selbstversorguugsmöglichkeiten mit Nahrungs¬
mitteln sind zunächst nicht verbessert worden.
Zur Erreichung der oben angedeuteten Ziele
wird mit größter Tatkraft daran gearbeitet.

Zum sechsten Reichsbauerntag ist das Landvolk Grotzdeutschlanbs in Goslar  zu-
sammengetreten. und die Erörterung zahlreicher brennender agrarpolitischer Fragen in

den letzten Wochen lenkt das allgemeine Interesse auf diesen ersten grotzdeutschcn Bauern¬
tag, der am Donnerstagabend durch den Reichsbauernführer Darre  eröffnet wurde. Die

Sicherung unserer Bolksernöhrung, die Landarbeiterfrage und das Problem der Land,

flucht sind die großen Themen der Goslarer Tagung , die auf den Haupttagungen im ein-
zelnen erörtert werden, um praktische und unaufschiebbare Lösungen zu finden.

Das Mitglied des Deutschen Reichsbauern¬
rates , Reichshauptabteilungsleiter ll Dr.
Albert Brummenbaum,  sprach über das
Thema „Gesunder Hof". Für das kommende
Jahr gelten die im vorigen Jahr vom Reichs¬
bauernführer verkündeten sieben Leitsätze für
die Erzeugungsschlacht , die noch weiter zu ver¬
tiefen und auf die einzelnen Gebiete besser ab¬
zustellen seien. Infolge des Mangels an Ar¬
beitskräften müsse der Technik ein immer
größeres Feld eingeräumt werden . Dabei kom¬
men Um Schlepper und dem luftgumrm-
bereiften Ackerwagen eine größere Bedeutung
zu. Der gemeinschaftlicheMaschineneinsatz hat
bereits erfreuliche Fortschritte gemacht. So ge¬
lang es, 3273 Dämpfkolonnen . 3000 moderne
Saatgutreinigungs - und Beizanlagen , über
>5 000 Drillmaschinen , fast 600 Schlepper , über
300 Gemeinschaftswaschanlagen , 40 Rüben¬
blattwäschen und eine Anzahl künstlicher
Trocknungsanlagen zur Verfügung zu stellen.

Die Motorisierung auf dem Hofe zum An¬
trieb stationärer Maschinen und die Be¬
nutzung von Wärmestrom im Haushalt könnte
entscheidend zur Arbeitsvereinfachung und -er-
leichterung beitragen.

Der Schwerpunkt liege aber in den Strom¬
tarifen und in der Preisgestaltung für Mo¬
tors und technische Geräte . Zum weiteren
Ausgleich des Mangels an Arbeitskräften
könnte auch die Umlegung der landwirtschaft¬
lichen Grundstücke dienen . Noch etwa sieben
Millionen Hektar harren der Flurberei¬
nigung.

Drei Ernten in zwei Jahren
Wenn unser Boden drei Ernten in zwei

Jahren hergeben soll, bedarf er verstärkter
Pflege und reichlicher Nahrstoffzufuhr , vor
allem in Form von Humusdünger . Der große
Ersolg der Dungstättenaktion beweist, daß der
Bauer das richtig erkannt hat.

Weiterhin ist eine Steigerung der Griin-
landerträge erforderlich. So -habe die Grün¬
landaktion bereits zum Umbruch von 228«wo
Hektar minderwertigen Grünlandes und zur
Einzäunung und Unterteilung von 225«wo
Hektar Wiesen geführt. Stärker gelte es den
Maisanbau zu fördern. Das gleiche gelte für
den Flachsanbau.

Beachtliche Erfolge habe der Pflanzenschutz
gehabt . So sei es gelungen die Rüben¬
blattwanze fast vollkommen aus¬
zurotten.  Auch der Kartoffelkäfer konnte
noch einigermaßen wirkungsvoll abgewehrt
werden.

Levensnahe Verwaltung
Der kommissarischeVerwaltungsamtsführer

des Reichsnährstandes , Landesbauernführer
Körner,  hob bei seinem Vortrag über
„Gesunde Verwaltung " die enge Zusammen¬
arbeit zwischen Partei und Reichsnährstand
hervor . Aus allen Landesbauernschaften
Deutschlands seien die besten Fachkräfte nach
Berlin gerufen worden . Die Zentralisierung
habe die finanzielle Fundierung des Reichs¬
nährstandes ermöglicht, die sich gerade jetzt an¬
gesichts der großen in Oesterreich und im Su¬
detenland gestellten Aufgaben bewähre . Hier
müsse möglichst schnell nachgeholt werden , was
in fünf Jahren im Altreich geschaffen wurde.

Unsere Beamten und Angestellten müssen
sich zu jeder Zeit als Repräsentanten des
Reichsnährstandes fühlen . Eine Landesbauern¬
schaft und eine Kreisbauernschaft seien dann
richtig aufgezogen , wenn zu ihnen möglichst
viele Praktiker und Bauern ins Büro kämen.
Zur weiteren erfolgreichen Arbeit gelte es,
aus der jungen Generation Menschen heran¬
zuziehen, die den großen Umbruch unserer
Zeit miterlebk -haben und zu jeder Zeit bereit
sind, das mühsam Erkämpfte weiter zu stärken
und zu festigen.

Mensch und Voden
In seinem Vortrag „Gesundes Bauerntum"

bezeichnete Reichshauptabteilungsleiter l Mat¬
thias Haidn,  Mitglied des Reichsbauern¬
rates , die Ordnung des Verhältnisses Mensch
und Boden als eine der wichtigsten öffentlichen
Angelegenheiten . Das Reichserbhofgesetz diene
der Erhaltung des Hofes als Lebensstätte und
seiner Beständigkeit als Produktionsstätte.

Durch Sippenforschung, Pflege der Familie
und Hofgeschichte und durch Bauernehrnng
bringen wir die Grundpflichten des Lebens
dem Blutserbe gegenüber in das Bewußtsein
unseres Landvolkes.

Durch Freizeitgestaltung , durch Feste der
Familie und des Hofes sowie in Wohnung
und Kleidung bauen wir eine echte Bauern¬
kultur auf . Das bodenständige Handwerk ist
ein Wertvoller Bundesgenosse im kulturellen
Sinne um ein gesundes Bauerntum.

Lohn und Preis
Auch in der Landwirtschaft ist die soziale

Frage ein Problem der Erziehung und der
Erzeugung . Aber auch die gerechte Bewertung
der Landarbeit spielt eine Rolle . Und zwar
nicht nur bei den Löhnen , sondern auch bei

Sturmflut lm Ror-feegeblet
Hochwasser aus der Llnlerelbe- Alarm an der Küste

Das von Schottland kommende Sturmtief
hat in den Küstengebieten der Nordsee ver¬
heerende Wirkungen ausgelöst. Ueber der
ganzen Wasserkantetobte ein heftiger Sturm,
der zeitweise orkanartige Stärke annahm.
Durch den Sturm , der gewaltige Waffer-
massen in die Elbe trieb, wurde Hochwasser
hervorgerufen.

Im Hamburger Hasen stießen zwei Dampfer
zusammen, von denen der eine erhebliche Be¬
schädigungen erlitt , so daß er die Ausreise
unterbrechen mutzte. Das im Kanal liegende
West-Hinder -Feuerschiff wurde durch den
Orkan losgerissen und abgetrieben . Erst nach
längerer Zeit konnte das Feuerschiff wieder
ruf Station zurückkehren. Auch an der schles¬
wig-holsteinischen Westküste richtete der Sturm
große Verheerungen an . Auf der Insel
Föhr  drang das Wasser in die am Strand
von Wyk gelegenen Hotels ein. Die ganze
männliche Bevölkerung des Ortes mußte zur
Hilfeleistung aufgerufen werden , um Sand¬
sacksperren gegen das weitere Vordringen der
Wassermassen zu errichten. Auf den Halligen
wurden sämtliche Brunnen über¬
schwemmt  und durch das Salzwasser für
lange Zeit unbrauchbar gemacht.

Ein Motorrettungsboot der Station Eux-

alle bisher unausgenutzten Produkiions-
reserven zu erschließen. Entsprechend dem
landwirtschaftlichen Ankurbelungsprogramm
in der Ostmark ist auch das Ausbauwerk im
Sudetenland in Angriff genommen worden.
Die weitaus nachhaltigsten Erfolge können
aber durch Verbesserungen und Leistungs¬
steigerungen in den einzelnen landwirtschaft¬
lichen Betrieben erreicht werden . Eine der
ersten Aufgaben in dieser Richtung ist es, alle
zur Zeit unter dem landesüblichen Durch¬
schnitt liegenden Betriebe aus den Durchschnitt
oder gar etwas darüber zu heben.

haben rettete bei Windstärke 1« bis 11 und
sehr schwerer See die dreiköpfige Besatzung
eines finkenden Motorseglers , dessen Anker
gebrochen waren.

Auch an der deutschen Ostseeküste wütete ein
heftiger Südweststurm , der ein außerordent¬
liches Niedrigwasser zur Folge hatte . J ^ iolge
des Tiefstands des Wassers geriet der ge,amte
Fährverkehr zwischen Warnemünde  und
Gjedser ins Stocken. Die Fischerboote aus dem
Alten Strom in Warnemünde lagen zum Teil
auf dem Trockenen.

Auch . über den britischen Inseln tobte ein
schwerer Sturm , der insgesamt 13 Menschen¬
leben forderte . Die meisten Todesfälle wurden
durch einstürzende Dächer und fallende
Bäume herbeigeführt . An mehreren Stellen
des Landes wurden Ortschaften und Land¬
straßen überschwemmt. — Auch an der Küste
von I st ri en tobte ein orkanartiger Sturm,
Mehrere Fischerboote sanken und ein 8300-
Tonnen -Dampfer aus Neapel strandete.

Waldbrände toben in Kalifornien
Riesige Waldbrände in Kalifornien rich¬

teten einen in viele Millionen gehenden
Schaden an . Mehr als 200 Gebäude , unter
denen sich die palastartigen Besitzungen meh¬
rerer bekannter amerikanischer Filmschau¬
spieler und Filmdirektoren befinden, brann¬
ten bis auf die Grundmauern nieder.

Auch ein großes Hotel, das von einem
amerikanischen Filmmagnaten erst kürzlich
für eine Million Dollar erworben worden
war, wurde ein Raub der Flammen.

Tausende sind zur Bekämpfung der Wald¬
brände eingesetzt worden, aber durch starke
Winde dehnt sich das Feuer weiter aus und
verschiedene starkbestedelte Bezirke sind durch
sie Flammen von der Außenwelt
rbgeschnitten.

den Preisen . Der Lohn bestimmt den Lebens¬
standard für zwei Millionen familienfremder,
landwirtschaftlicher Arbeitskräfte ; der Preis
aber ist die Erwerbsgrundiage für sieben Mil¬
lionen Kleinlandwirte und Bauern und ihre
mitarbeiteuden Söhne und Töchter . Nicht der
verheiratete Landarbeiter , sondern der
ledige unterliegt am stärksten der Berufs-

. abwanderung.
Das Ledigenproblem ist am schwierigsten zu

lösen. Manche Höfe können der Schwierigkeit
durch Bildung neuer Verheiratetenstellen aus-
weichen, aber bei rund drei Millionen land¬
wirtschaftlichen Betrieben brauchen wir immer
Hunderttausende lediger Arbeitskräfte, die
später in andere Berufe abwandern müssen.
Neue radikalere Maßnahmen sind daher un¬
vermeidlich.

Um der deutschen Bäuerin und Mutter zu
helfen, muß das hauswirtschaftliche Pflicht¬
jahr strenger durch geführt  und auf
einen größeren Kreis von Mädchen ausge¬
dehnt werden . Außerdem brauchen wir einen
einsatzfähigen Erntehilfsdienst . Durch das
Bückeberger Abkommen zwischen den NeichZ-
leitern Darre und Dr . Ley ist die Betreuung
des Landarbeiters auf den Reichsnährstand
übergegangen . Der Redner schloß mit einem
Hinweis , daß Millionen Bauern und Land¬
wirte ihre soziale Pflicht im Rahmen des
wirtschaftlich Möglichen erfüllt hätten , und
bezeichnete es als eine gewaltige soziale Lei¬
stung des Landvolkes , daß es unter Verzicht
auf den entsprechend hoben Anteil am Volks¬
einkommen dem deutschen Volk in der Zeit
der größten Kraftanstrengung billiges Brot
lieferte , dessen Preis in der Zeit tiefsten wirt¬
schaftlichen Verfalls festgelegt worden ist.

Drei große Ausgaben gelöst
Reichshauptabteilungsleiter III und Mit¬

glied des Deutschen Reichsbauernrates Wil¬
helm Küper  wies in seinem Vortrag „Ge¬
sunder Markt " aus die drei großen staatspoli¬
tischen Aufgaben hin , die während der ver¬
gangenen Monate größte Anforderung an die
Marktordnung gesollt hätten . Im Frühjahr
1938 mußte die befreite Ostmark mit Nah¬
rungsmitteln versorgt werden , wenige Wochen
später trat mit der Zusammenziehung großer
Menschenmassen in der Befestigungszone eine
riesige Aufgabe an die Ernährungswirtschaft
heran . Und schließlich mußte der befreite Su¬
detengau versorgt werden . Ohne Marktord¬
nung hätten diese Aufgaben nicht gelöst wer¬
den können.

Küver behandelte dann die Verhältnisse
auf den Gebieten d̂er Getreide - und Futter¬
mittelwirtschaft , insbesondere der Zucker¬
rübenwirtschaft,  und die aktuellen
Fragen der Kartoffelmarktordnung.
Im Zusammenhang mit der Aufbesserung der
Erzeugerpreise für Vieh und Milch wies der
Redner dann auf die notwendige Klärung der
Lreisverhältnisse zwischen Betriebsaufwand
and Betriebsergebnis in der Landwirtschaft
>in, die entscheidend für die weitere Entwick-
ung der Erzeugungsschlacht seien. In diesem
Zusammenhang würde die Berufsberei-
rigung  bei den Milch -, den Butter - und
en Viehverteilern entscheidende Bedeutung
;ewinnen . Das bei der Eierwirtschaft und
Gartenbauwirtschaft bisher angewandte Er-

-fassungssystem über Kennzeichnungs - und Be-
zirksabgabestellsn müsse weiter ausgebauti
werden . Auch hier sei die Preisfrage von ent¬
scheidender Bedeutung.

Dir Grenzbereiliigunß
Besetzung reibungslos vollzogen

Neichenberg. 25. November.
Nach der Einigung zwischen.der deutschen

und der tschecho slowakischen Regierung über
die Festsetzung der Grenze zwischen dem Deut¬
schen Reich und der tschecho slowakischen Re¬
publik vollzog sich, wie im Grenzfestsctzungs-
Protokoll bestimmt, am Donnerstag , dem 24.
November , die Räumung bezw. die Besetzung.

Um 0 Uhr vormittag wurden auf beiden
Seiten die Behörden zurückgezogen, und um
10 Uhr marschierten an den bereinigten
Grcrizabschnitten die jeweils eingesetzten
Formationen zur Uebernahme des Gebietes
ein. Bis auf einen Zipfel in Nordmähren , in
dem die Besetzung am Freitagabend zum Abe
schluß kommt, war der Einmarsch bis Don¬
nerstagabend vollzogen.

Nach der deutschen Ordnungspolizei traf
überall sofort der verstärkte Grenzaussichts¬
dienst ein, der an der endgültigen Grenze Po¬
sten bezogen hat. In einzelnen Fällen , beson¬
ders dort , wo es sich um kleinere Dörfer oder
unwesentliche Regulierungen handelte , wurde
die Verlegung der Grenzlinie auch allein von
diesem Grenzaufsichtsdienst vorgenommen.
Der Polizei hatte sich auch die NS - Volks-
Wohlfahrt  angeschlossen, die nach der Be¬
setzung der einzelnen Ortschaften sich sofort zu
den Ortsbehörden begab, um die Namen der
bedürftigen Bevölkerung festzustellen.

Der Vormarsch auf die endgültige Grenze
hat sich reibungslos vollzogen
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Mus dem
Gedenktage
25. November.

1814: Der Naturforscher Robert von Mayer
in Heilbronn geb. (gest. 1878). — 184-1: Karl
Benz, Erbauer des ersten Kraftwagens, ge.
boren. (gest. 1929). - 1936: Abkommen zwi-
schen dem Deutschen Reich und Japan über
enge Zusammenarbeit zur Abwehr des Bol¬

schewismus.
Sonne : Aufgang 7.37, Untergang 15.56 Uhr.
Mond: Ausgang 10.15, Untergang 19.04 Uhr.

Katharina — die Winterbringerin
Mit dem 25. November — dem Katharinen¬

tag — nähert sich der Nebelmond, der für Len
Bauern der Scheidepunkt zwischen Sommer
und Winter ist, allmählich seinem Ende.

Besondere Bedeutung kommt diesem Tag
in der bäuerlichen Wtttervorhersage zu. Im
Volksmund gilt Katharina als die Winter¬
bringerin . Im Bauernspruch heißt es:
„Kathrein läßt den Winter rein" oder „Kath-
rein hat den Winter im Schrdin" und „Kath-
rcin wirft den ersten Stein in den Rhein",
was soviel als den Anfang der Kälte und des
Einfrierens bedeuten soll. Der Bauer wünscht
sich aber keinen „Kathrein-Winter ", denn ein
solcher gilt als „Plack-Winter ", was soviel wie
ein Plagen -Winter heißt. Einige der Bauern¬
regeln zum Katharinentag befassen sich mit
der Wettergestaltung für die Monate Januar
und Februar : „Wie St . Kathrein, so wird
Neujahr sein" — „Weiß an Kathrein. trüb'
oder rein, so wird auch der nächste Hornung
(Februar ) sein".

Der Kathreintag ist auch noch in anderer
Hinsicht, besonders auf dem Lande, von Be¬
deutung : „Kathrein stellt den Tanz ein" und
„Kathrein schließt Geigen und Baß ein", so
heißt es im Volksmund. Im Dorfwirtshaus
geht es am Kathreintag noch recht lustig her
und die Mustkanten fideln tüchtig auf, ehe
das Schweigen des Advents in seine Rechte
tritt . — Bekannt find die Katharinenmärkte,
die da und dort am Katharinentag abgehalten
und von der ländlichen Bevölkerung gerne be¬
sucht werden.

Ein aufregender Vorfall spielte sich am
Donnerstag in den Abendstunden in der' obe¬
ren Wilhelmstratze ab. Das dreijährige Söhn-
chen des früheren Schutzmann Bott  besuchte
feine. Großeltern in der Wilhelmstraßee. In
einem unbewachten Augenblick begab sich der
Kleine auf eine Entdeckungsfahrt. Verfolgte
er eine Katze oder sonst etwas, kurz und gut,
er geriet ans seiner Fahrt auf den Speicher
eines Nebenhauses. Hier kroch er so lange
herum, bis er unter dem nach der Straße zu
offenen Dachvorsprung zu liegen kam und
weder vorwärts noch rückwärts konnte. Hef¬
tiges Weinen des Kindes machte die Leute auf
der Straße aufmerksam; immerhin dauerte es
geraume Zeit, bis man das Kind oben am
Dache des Hauses entdeckte. Leitern wurden
geholt und an das Haus gestellt. Beherzt
stieg der inzwischen herbeigeholte Vater hin¬
auf, mußte einige Ziegel entfernen und be¬
freite den Kleinen aus seiner ungemütlichen
Lage. Der Vorfall hatte eine Menschenan¬
sammlung zur Folge.

Silberne Hochzeit und Wjähriges Geschäfts¬
jubiläum. Dieser Tage konnte das Ehepaar
Erwin Philipp  und Frau Marie , geb.
Bott , Las Fest ihrer Silbernen Hochzeit be¬
gehen. Gleichzeitig konnte Meister Philipp
auf das 25jährige Bestehen seines Elektro-
Geschäfts zurückblicken, in welcher Zeit ihm
seine Frau eine treue Gehilfin und Mitarbei¬
terin war. Elektromeister Philipp , der als
tüchtiger Fachmann bekannt ist, nahm 1938 an
dem Handwerker-Wettkampf teil und erhielt"
für seine Leistungen eine Urkunde ausgehän¬
digt.

Unglucksfall am Neubau des Flicgerlaza-
retts . Am Mittwoch stürmte ein beim Bau be¬
schäftigter Dachdecker aus Pforzheim vom
Dach des Hauses herab. Die erheblichen Ver¬
letzungen machten eine Ueberführung in das
Krankenhaus notwendig.

Sudetendrutschekommen nach Wildbad.
Heute Freitag treffen 150 Sudetendeutsche, die
zur Zeit in Württemberg einen Urlaub ver¬
bringen, in Wildbad ein, wo sie zu einer Be¬
sichtigung der Papierfabrik eingeladeu sind.
Im Bahnhofhotcl werden die Gäste an¬
schließend bewirtet.

Die Kleintierzucht-Vereine vom Kreis Calw
(Schwarzwald-Nord) einschl. Neuenbürg und
Nagold hält am Samstag den 26. und Sonn¬
tag den 27. November seine Kreisaus¬
stellung  in der Turn - und Festhalle in
Wildbad  ab . Was hier gezeigt wird, sind

nur erstklassige Zuchttiere. Es kann sich jeder
seine Lieblingsrasse aussuchen und die Adresse
sich merken, von wem er im Frühjahr Brut¬
eier beziehen will. Es sollte jeder, der den
Auslauf dazu hat, sich die Mühe machen und
mithelfen an der Erzeugungsschlacht. Zu
Stallbauten u. Junggeflügelanschaffung gibt
das Reich Beihilfen (Auskunft geben die Ver¬
eine). Was in Wildbad gezeigt Wird, sind nur
Nutzrassen, schöne und leistungsfähige Tiere.X.

Hohes Alter . Am 23. November feierte
Anwalt Karl Steudinger  in Zieflensberg-
H'errenalb seinen 78. Geburtstag . Der noch
rüstige Altersjubilar kann auf eine vieljährige
ersprießliche Tätigkeit als Anwalt der Par¬
zelle Gaistal -Zieflensberg zurückblicken. Die¬
ses Amt hat er vor vierzig Jahren von seinem
Vater übernommen und von jeher genoß er
in seinem Wirken durch sein zielbewußtes Ar¬
beiten allseits großes Vertrauen . Trotz seines
hohen Alters ist er heute immer noch jeden
Tag vom frühen Morgen bis abends tätig.
Wir wünschen ihm auch fernerhin stets Ge¬
sundheit und einen glücklichen Lebensabend.

Vereidigung der Arbeitsdienstmünner
Herrenalb, 24. Nov. Am Mittwoch abend

fand hier die Vereidigung der neu eingetrete¬
nen Arbeitsmänner der RAD -Abteilung 6/262
auf dem Hugo Böpple-Platz statt, zu welcher
Feier sich die Formationen sowie eine große
Anzahl der Herrenalber Einwohnerschaft ein¬
gefunden hatte.

Gegen 20 Uhr marschierten die Arbeits¬
männer, an der Spitze der Musikzug der
RAD -Abteilung 262, Freudenstadt, vom Ar¬
beitslager in die Stadt und nahmen im Vier¬
eck Aufstellung. Im Lichtschein der Fackeln
strahlte zwischen zwei Pylonen das Symbol
des Reichsarbeitsdienstes, vor dem die Führer
Aufstellung genommen hatten.

Die Feier, an der auch der stellvertr. Grup¬
penführer, Arbeitsführer Georgii - Freuden¬
stadt teilnahm, wurde durch die Flaggenhissung
eingeleitet. Es erklang der Präsentiermarsch,
Kommandos erschallten und Gruppenführer
Georgii schritt die Front ab.

Nach dem Gesang des Liedes „Grüßet die
Fahnen" wurde unter Leitung des Feldmei¬
sters Baumgärtner von einem Sprechchor die
Wichtigkeit und Bedeutung des Treueides ge¬
schildert. Treue, Gehorsam und Kameradschaft
ist das Gesetz, unter dem die Arbeitsmänner
stehen.

Hierauf hielt der Abteilungsführer , Oberst¬
feldmeister Rhode,  eine eindrucksvolle An¬
sprache an die Arbeitsmänner . in welcher er

Äus Aforzherru
Die „Garde van der Landstraße"

ist im Dritten Reich restlos verschwunden. Un¬
ser Führer hat dafür gesorgt, daß sie in ein
anständiges Leben zurüi^ eführt wurde. Die
Amtsgerichte hatten vor der Machtübernahme
Lurch die nationalsozialistischeBewegung in
ihren Strafabteilungen manch dickes Aktenbün¬
del liegen, das über das „fahrende Volk" reich¬
lichen Aufschluß gab. Die Tippelbrüder sahen
im verflossenen System ihren Hafer blühen
und gingen gern der Arbeit aus dem Wege.
Es war ihnen ja auch leicht gemacht, denn Ar¬
beit gabs für Millionen nicht. Nun sind die
Landstraßen sauber von jenen tippelnden
Elementen und wenn heute noch wirklich einer
„seine Straße " zieht, dann fällt er auf und
die Polizei hat ihn sehr schnell am Schlawitt-
chen.. Wem die Aufgabe zugefallen war, die
Zeitungen mit Gerichtsberichtenzu versorgen,
der wird sich manches Erlebnis ans vergange¬
nen Zeiten eingeprägt haben und der Humor
ist dabei auch nicht ausgegangen. Der Schrei¬
ber dieser Zeilen könnte einen Band schreiben
über „Humor vor Gericht" und ohne Zweifel
würde sein, Buch guten Absatz finden. Nur
eine Blütenlese aus dem reichen Schatz trocke¬
nen Humors der Tippelbrüder. Ein „erfah¬
rener" Bruder der Landstraße stand vor dem
Einzelrichter in Pforzheim. Er hatte sich
wegen Bettelns und Landstreichens zu ver¬
antworten . Vom Richte? gefragt, weshalb er
denn aus dem Württembergischeu ins Badi¬
sche zu Fuß gegangen sei, erwiderte er mit
spitzbübischem Augenzwinkern: „Ja , Herr Ge¬
richtshof, wenn ich ein Flugzeug gehabt hätte,
wäre ich herübergeflogen!" Das ist kein Witz,
sondern eine Tatsache. Unlängst verlor sich
doch wieder einmal so ein „fahrender Geselle"
aus der alten Schule im Pforzheimer Ge-

auf die Bedeutung des Tages hinwies, an dem
sie zur Eidesleistung auf Führer und Volk
aufgerufen seien, und daß sie eine' Ehrenpflicht
an dem Tage erfüllten, als sie dem Rufe des
Führers folgten und daß Arbeitsdienst Ehren¬
dienst sei. Die gemeinsame Arbeit an der
Arbeitsstätte, das gemeinsame Leben im Lager
reißen die alten Klassenschranken nieder, las¬
sen Klassenhochmut und Klassenhaß nicht auf-
kommen. Mit dem Wort „Soldat " verbindet
sich für uns der Begriff von Ehre, Pflicht¬
gefühl, Manneszucht und Kameradschaft.

Als Soldaten — mit der Waffe des Frie¬
dens, dem Spaten , der zum Symbol einer-
neuen Gemeinschaft geworden ist — sind
wir Kämpfer!  Wir sind stolz, daß wir
die Kampfbinde tragen dürfen. Sie bringt
äußerlich zum Ausdruck, daß wir die Mutter
nicht vergessen haben, ans deren Schoß wir
entstanden sind: Die Partei ! Mit ihr bildet
der Arbeitsdienst inbezug auf Charakter und
Geist eine vollkommene Einheit.

Dann erfolgte die Vereidigung durch den
Arbeitsführer Georgii  und in wuchtiger
Sprache wurde das Gelöbnis der Arbeits¬
männer zum Ausdruck gebracht, dem Führer
und dem Volksganzen in restloser Pflichter¬
füllung zu dienen. Ein kräftig aufgenomme¬
nes Siegheil auf den Führer nnd .der Gesang
der Nationalhymnen beschlossen die eindrucks¬
volle Feier.

Häfnerhaslach, 25. Nov. Letzten Sonntag
entfernte sich in einem benachbarten Ort eine
Kuh aus dem Stall und suchte das Weite. Sie
irrte durch die Wälder des Strombergs und
fand dann auf dem Kirbachhof gute Herberge.
Am Montag erfuhr der Eigentümer der Kuh
von deren Aufenthalt und war glücklich, daß
er sie gesund wieder nach Haufe bringen
konnte.

Gündelbach, 25. Nov. Letzten Sonntag
feierten die Eheleute Gustav Hehr und Katha¬
rine, geb. Herbold, das Fest ihrer Goldenen
Hochzeit. Dem Jubelehepaar wurden zahlreiche
Ehrungen zuteil. Der Führer und Reichs¬
kanzler hatte eine Widmung gesandt. Vom
Landesbischof war ebenfalls ein Glückwunsch¬
schreiben eingegangen.

Fischreiher im Nagoldtal
Nagold, 24. Nov. In diesen Tagen kann

man am Flußlauf der Nagold zahlreiche Fisch¬
reiher beobachten, die ihrer Nahrung nach¬
gehen. Besonders an seichten Stellen stehen
sie oft lange Zeit unbeweglich im Wasser, um
sich beim Herannahen eines Fisches auf ihre
Beute zu stürzen und den tödlichen Schnabel¬
hieb auszuführen . In früheren Zeiten waren
die grauen Gestalten mit ihren langen Beinen
und scharf gezähnten Schnäbeln im Nagoldtal
noch häufiger anzutreffen als Heuer.

richtssaal. 61mal ist er vorbestraft, meist wegen
Bettels und Landstreicherei. Der Mann ist
ledig und 43 Fahre alt . Seine Vergangenheit
ist reich bewegt. Meist trieb er sich in Wirt¬
schaften herum und gab „akrobatische Vor¬
stellungen". Er hatte Neigung zum Zirkus,
tanzte auf dem Seil und quetschte sich die
Nase dabei kaputt. Aber der Mann konnte
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noch mehr. Wie er sagte, hat er sich auch als
„philosophischer Schriftsteller" betätigt ünd
„Bücher geschrieben". Der Richter hätte ihn
fragen sollen, wo. denn eigentlich seine Weis¬
heiten verlegt worden sind. Vielleicht hätte
man den Verlag aufstöbern und die Nase in
die „Wissenschaft" des „Geisteshclden" hinein¬
stecken können. Schade um das „Talent", das
auf der Landstraße verkümmerte. Es kommt
nicht so sehr darauf an, sich mit der Straftat
des Landstreichers zu beschäftigen als das zu
sagen, worauf es ankommt: Was soll in Zu¬
kunft aus dem Manne werden! Der Staats¬
anwalt wollte, daß man ihn ins Arbeitshaus
stecke. Der Beschuldigte wehrte sich dagegen
und meinte: „Die alten Stromer im Arbeits¬
haus verderben mich und ich werde dort doch
nicht gebessert!" Und nun pflastert der red¬
selig gewordene Stromer seinen Zukunftsweg

Amll.RSDAP.Nachkichien
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Bann 4SI Schwarzwald. Betr . Lehrgang
im Geräteturnen in Wildbad. Der Lehrgang,
der ursprünglich in Wildbad durchgcführt
werden sollte, findet jetzt in der Gemeindchalle
inHöfena. Enz  statt . Beginn 8 Uhr. Es
wird nochmals darauf hingewiesen, daß Ange¬
hörige der HI in Uniform zu erscheinen ha¬
ben. Sonst hat sich nichts geändert.

Bannfachwart für Turnen : W. Knüller.

mit allerhand guten Vorsätzen. Er verspricht
Besserung, Lenkt ans Heiraten , um einen Halt
zu haben, will ehrlich arbeiten und dergleichen
mehr. Und er hat Glück! Er soll nicht ein¬
gewiesen werden, sondern nur seine sechs
Wochen Haft abbrummen. Dann wird das
Gericht entsprechend dem dringenden Wunsche
des in Helle Begeisterung über die Gnade des
Richters geratenen Bruders aus der alten
Zunft sich an eine Stelle wenden, die die Zu¬
kunft des Mannes bei freier Betätigung sicher¬
stellt. Hoffentlich hält auch dann noch die
Begeisterung des Ueberglücklichen an!

Zur Verschönerung des Stadtbildes
tragen jetzt alle diejenigen Gebäude bei, die
teils umgebaut wurde:: und die teils einen
neuen Anstrich erhalten haben. Alte Gast¬
stätten sind durch einen gründlichen Umbau
kaum wieder zu erkennen. Man erkenM den
neuen Stil und doch sind die Jnnenräume be¬
haglich. Nach außen hin fällt besonders die
farbenprächtige Beleuchtung ins A:^ e. Ganz
wie in der Großstadt ! Der Pforzheimer darf
stolz auf seine Heimatstadt sein und ganz be¬
sonders auf seine Stadtverwaltung , die im
Zuge der Zeit alles tut , um die schon um
ihre Erzeugnisse in der ganzen Welt bekannte
Stadt auch hinsichtlich des Städtebildes ins
rechte Licht zu setzen. Hinzu kommt, daß das
Städt . Verkehrsamt die Schönheiten der Um¬
gebung Pforzheims propagiert und damit den
Fremdenverkehr ganz wesentlich erhöht hat.
Mit der Umwandlung der verschiedenen frühe¬
ren Anlagen in bequeme Parkplätze für den
Kraftwagen hat sich der Pforzheimer abge¬
funden und erkennt heute die Notwendigkeit
dieser Veränderungen zustimmend an.

Mit der Eröffnung der Autobahn
.Pforzheim—Stuttgart hat ein gewaltiger
Verkehr eingesetzt. Man ist des Lobes voll
über die neue Autostraße und empfindet die
Entlastung der allgemeinen Verkehrsstraßen
als eine wahre Erlösung. Die Fortsetzungs¬
arbeiten der Autostraße Pforzheim -Karlsruhe
werden mit Interesse verfolgt. Gigantisch
wächst der Bau der Ueberführungsbrücke an
der Jspriuger Landstraße und täglich wird
dieses Riesenbauwerkvon Spaziergängern be¬
wundert . Stolz steigt auch die nach Karlsruhe
ansteigende Autobahnlinie und hebt sich wie
ein Wunderwerk von den Höhenzügen der
Schwarzwaldberge ab. Das ist das stolze Werk
des Führers , vor dem man mit Dank und
Achtung sich beugen muß.

Ein „blinder" Teehändler!
Zwei alte Frauen , die anscheinend vom

Zipperlein geplagt sind, wolltens mit einem
guten Naturtec versuchen, um das Leiden weg-
zubringcn. Eines schönen Tages kam der
„Retter" ins Haus und bot sein Kräutlein
an . Wie er sagte, wars ärztlich begutachtet
und deshalb einwandfrei. Die alten Frauen
sahen nicht aufs Etikett und kauften Brusttee
in schönen Packungen. Die Schachtel zu
3 Mk. 20 und zwei Schachteln zu 12 Mk. 90!

Samstag , 26. November
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, LandwirtschaftlicheNachrichten. 6.15t
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.20: Morgenmusik. S.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Der Glöck-
nerjuuge von Bartenstein . 10.30: Sendepause.
11.00: Feierliche Eröffnung der Südwestdeut¬
schen Rundfunkausstellung in Mannheim.
12.00: Militär -Konzert. 13.00: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht. 13.15: Mittags¬
konzert (Forts.). 14.00: Bunte Volksmusik.
15.00: „Im Gänsemarsch". 16.00: Der frohe
Samstagnachmittag . 18.00: „Tonbericht der
Woche". 19.00: „Alles dreht sich um Schani . ."
20.00: Nachrichten. 20.10: Festkonzert anläß¬
lich der Nundfunkausstellung in Mannheim.
22.00: Zeitangabe, Nachrichten, Wetter - und
Sportbericht . 22.30: „Operette, Film, Kaba¬
rett und Tanz ". 24.00—2.00: Nachtkonzert.



Vcr.' aussprcis 50 und 60 Pfennig die Pack¬
ung ! Ta - Zipperlein Plagt heute noch die
alten Damen trotz reichlichen Brustteegennsses.
Wie war das möglich? fragten sich denn doch
die Alten. Sie kamen hinter den Schwindel
und zeigten ihn an. Jetzt hat der „blinde"
Teehändlcr fünf Monate Zeit, bei „Vater Phi¬
lipp" eine bessere Mischung zu ersinnen, die
gutgläubigen alten Weibern vielleicht besser
hilft oder aber sie zur besseren Einsicht bringt.

Renovierung einer bekannten Gaststätte
Der Gasthof zum „Grünen Hof" gegenüber

dem Hauptbahnhofsgebäude wurde in letzter
Zeit innen nnd aussen renoviert . Die Innen¬
ausstattung der Gaststätte wurde nach dem
Plan von Architekt Rauschert-Pforzheim nnd
sämtliche Arbeiten von ansässigen Handwerks¬
meistern ausgeführt . Einen besonders freund¬
lichen nnd behaglichen Eindruck machen die
Gaststube und das Nebenzimmer. Ihre Aus¬
stattung ist einfach, aber geschmackvoll gehalten

und spricht für gediegene Handwerksarbeit.
An den Wänden sind stimmungsvolle Gemälde
angebracht, wirkungsvoll ist vor allem die Be¬
leuchtung. Tische und Stühle Passen gut in
die behaglichen Räume, in denen sich die Gäste
wohlfühlen werden. Vollständig neu sind auch
die Gästezimmer. Das Hans ist mit der mo¬
dernsten Kühlanlage für Bier und Fleisch
ausgestattet. Alles in allem: eine Gaststätte,
die in jeder Hinsicht den heutigen Anforderun¬
gen im Fremdenverkehr genügt nnd die sich
bald beliebt machen wird. Banherrin war
das Bahr . Brauhaus A.G. Pforzheim. Der
neue „Grüne Hof" wird von Herr » Scherle
bewirtschaftet, dem als Wirt und Metzger ein
guter Ruf voransgeht.

Au- Va-en
Jetzt wieder 1V7 Gemeinden verseucht

Karlsruhe. 25. Nov. Der neue Vorstoß der
Maul - und Klauenseuche in Baden hält nach

wie vor an- Nachdem in den letzten Wochen
die Seuche sich hauptsächlich im Bodenseegebiet
und zwar im Amtsbezirk Ueberlingen stark
ausgedehnt hatte, beginnt sie nun wieder in
Mittel - und auch in Nordbaden sich in beun¬
ruhigender Weise auszubreiten. Es meldet
nunmehr der Amtsbezirk Heidelberg eine Ver¬
seuchung von drei Gemeinden, und im Amts¬
bezirk Rastatt wurden sogar neun Gemeinden
in dieser Woche von dem Gespenst der Maul-
und Klauenseuche überfallen. Daraus ent-
steht die Gefahr, daß von diesen Bezirken eine
weitere Verbreitung ausgeht. Im ganzen sino
seit dem l5. November 1938 sechs Gemeinden
neu und elf wieder, also im ganzen 17 Ge¬
meinden von der Maul - und Klauenseuche be-
fallen worden. Demgegenübersteht glücklicher¬
weise eine verhältnismäßig hohe Zahl von
Gemeinden und Vororten — nämlich zehn -
die wieder frei geworden sind. Trotzdem ha»
die Zahl der verseuchten Gemeinden um wei¬
tere sieben zugenommen, so daß am Abend der
22. November lg38 im ganzen 107 Gemeinden
nnd Vororte des badischen Landes von de
Seuche befallen waren. Neu und wieder ans

gebrochen ist die Seuche in folgenden Gemein¬
den: Amt Freiburg : Freiburg -Littenwetler;
Amt Heidelberg: Heidelberg. Heidelberg-
Rohrbach. Heidelberg-Kirchheim: Amt -Karls¬
ruhe: Banerbach; Amt Müllheim: Buggin.
gen: Amt Rastatt : Kuppenheim, Staufenberg.
Bermersbach, Ncichental, Bald. Obertsrot.
Iffezheim, Hügelsheim, Haueneberstein: Amr
Säckingen: Häiiner; Amt Waldshut : Unter-
lanchringen. Die Seuche ist in folgenden Ge¬
meinden erloschen: Amt Freiburg : Neuers-
hansen, Kirchhofen, Ebringen, Pfaffenweiler.
St . Georgen: Amt Müllheim: Bad Krozin¬
gen,- Amt Pforzheim: Singen ; Amt Sins¬
heim: Eichclberg, Richen; Amt Waldshur:
Horheim.

Mit dem „Kranich" über 7lwn Meter hoch.
Der NSFK .-Stnrmführer Ziller  von der
Reichsschnle für Segelflugsport Grunau im
Rwsengebirge hat eine neue Segelflughöchst-
ieistung vollbracht. Er erreichte über dem Ge¬
lände von Grunau mit einem Segelflugzeug
vom Baumuster „Kranich" eine Höhe von
7000 Meter.

Bekanntmachung.
Beihilfe für Neupflanzungen von Obstbäumen im

Herbst 1938 und Frühjahr 1939.
Aus Reichsmitteln werden Beihilfen von etiva 25 bis 40 v. H.

oes Anschaffungswertes für Neupflanzungen von mindestens lOHoch-
oder Halbstämmen oder 25 Buschbäumen gewährt. Anträge sind an
die zuständigen Ortsbaumwarte zu richten, die auch jede gewünschte
Auskunft erteilen.

Die erforderlichen Antragsvordrucke können bei den Bürger¬
meistern angefordert werden.

Calm» den 23. November 1938. Der Landrat:
Dr. Haegele.

Stadt Wildbad.
Auf den Anschlag am Rathaus betreffend

Vechilsen für Neupflanzungen
von vbstimumen

wird hingewiefen.
Wildbad, den 24. November 1938.

Der Bürgermeister.

ii SrtssaAgruppe . Limler
Neuenbürg.

Sonntag, 27. November 1938, 14.30 Uhr, findet in der „Ein¬
tracht" in Neuenbürg eine

Lckulungnlssuns
statt. Der ordentliche Bienensachverständige des Kreises Calw, Haupt¬
lehrer Werner,  spricht über

„Erfahrungen bei den Standbegehungen und den Stand der
neuesten Forschungen über Bienenkrankhetten".

Fch lade alle Imker ein und ersuche um zahlreiches Erscheinen.
Der Vorsitzer der Ortsfachgruppe: Schick.

Am Samstag , den 26. November
und Sonntag , 27. November 1938

findet in der Städtischen Turnhalle

in Wildbad
die

KrM - SkWl - Wn
statt. Zum Besuch ladet höflichst ein

Kleintierzuchtverein Wildbad
(Personen aus dem Sperrgebiet ist der- Zutritt verboten)

Der Ltt Fnic / o/int sLck/

Dauernd Gelegenheitsposten in allen Sorten

Saus- und Lederschuhen
Ferner empfehle meine selbstangefertigten
Schuhe und Stiesel

EMk . HllMti , SMmchimeW . Itlßkl

Wildbad.

Grun - WS
in der Kernerstraße. 10 Ar groß,
für zwei Bauplätze zu verkaufe».
Zuschriften unter A 10 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.
Schwann

Eine gute

KAberkuh
mit dem dritten Kalb hat zu ver¬
kaufen

Ehr. Wagner z. „Ochsen".

ArlventLkvrren
empfiehlt

Neuenbürg, Mühlstraße 20.

kLkoan
knendr1onX«LeIöten

»teusndvrg

ULlUSSLslUtl « Kaiusidaarstolk , _ . —
mit kllr - u. lOeäorsobls, OröSs 36/42 a »49

mli kostsr Kapps  und ^ bsatzklectr 2,49

Lssonaers a . ^

HÄUSSLslUtlS in grau und
braun meliert u. aan ? braun Or. 36/42 2 »49

QröSe 43/47 2 . 99

M

UmselilsgsetiuliL
mit lestsr Kanus n. ^ dsablieck Or. 36/421 . 99

Seknsttsnstistvl mit knir- nnd bcder-
sollten, Vorder- und Ninlerllgypenund äbsrtrlleclc
OrüLs 23/24 1.80, 2Z/28 I.7S, 21/30 1.8S, 31/33 2.IS
43/47 3 . 29 38/42 2 . 79 20̂ 22 1 . 49

Lckiuddaus

kkelrnut

vorm.

O » » gno8 « 8 p I s » I s u »

,v Skr 6/ktt,/7kS f/ü/Wk

machkm/WS/kMSk/nv
^ e" rak»«n VvpvrtkXM»! ro « .- chr̂ lp» N« moMickd», VVd»ck»ch« odLo>« r« 0L

vir Ilinen rtslr all« klsuksttsn
dielen . krlüilen 5le »i«d jelrl ldrsn
Wunsck—redetten 51« riek ro «Inen

8portmSii1eI
I » .- 2«.- ZS.- L,

klAiieiiilMte!
49. und

döker

odlle kelr
43. und

bölrer

2» .- Z6.-

Asiitel
19 .5S 28 .-

SlLvtvl
27 .- 38 .-

Llessuls
mitunck vknepelr
59 .- 75 .- 98 .- L

mit kv!r
49 .- unüdSker'

»siilel

pkoraksim , IVaaNicns , Lcks dlsrürpkskn

!S
in großer Auswahl

und sehr preiswert bei

Lldsrt Vstte

15 bis 20

Wildbad
Auf 1. Januar 1939 zu vermieten

mit Küche und Zubehör.
Wo? sagt die „Enztälrr"-Ge-

schäft-stelle.

sucht

Wilh. Schaikile, Ballgeschast,
Bad Liebenzell.

Koodlauck keereo
„Immer sUriger'
maciien Iran und kriscni
Sie enttiait. a»e wirksamen
Sestandtoiie des reinen uu-
veriLIscblen XnodiaucNs in
leicNl lüsiicker, ßul ver-

daulieber Norm,
e « Lb r > de >.

bokem kluidruek , Klagen-, Darm-
«türungsn . /UtsrserscbslnullLSn.Siolf̂vecbseldesctvverden.

Oescbmack» u. gsruckkrei.
blonalspackungt^ dl. 2u baden.
In dieuendürg:

-Vpotst. 6 . korenstsrckt,
in VVildback:

vrox . spatst. K. plappert,
in Lcbömberg:

spätst . Lgxensperker,
vrozerie 6 . Karelier,

in Lirkenkelcl:
Apotheke Lirlreakelck,
vrog . IV. IVuatmann,

in Ealmbacb: vrog . Lartst.
/tzcbtsn 8is auk

bestes Nüncbner
bsbrikgt

tür j) amsn,
Herren unä ltinöer

LacL

ScuM
pfor/beim,^errennerstr.3

um
zq kibsuma

-> g i ->,i „d

«üi>U»H-ilnstonr-»'-

g etükfsnLietz«-
trort vertrauen ! Orv ^e

^ k->orcjie ca . 260 6r . 4 74.
5perio ! Hoppslrtor !« 2 .56 . 8>'e
erhalten ekar kc6te m Orrq . poilkruny

ru klLffenslb, öifken-
felcl, Zckömberg, V-!>c!ba6.

Stiidt. Freibank
Morgen Samstag von nach
mittags 3 Uhr ab

KuWeiM
V- Kilo 4V Bsg.

SauSWuhs
in großer Auswahl

5ck,ustksus LcstönikLier
Neuenbürg, gegenüb. d. Apochckr.
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pirow auf dem Sdersalzberg
Der südafrikanische Verteidigungsminister
wm Führer empfangen.

Der Führer und Reichskanzler empfing
n Gegenwart des Reichsministers des Aus-
oiirtigen von Ribbentrop  auf dem
sdersalzberg den zur Zeit als Gast der Neichs-
-egierung auf einer Deutschlandreise befind,
ichen südafrikanischen Berteidigungs - und
Kandelsminister Pirow.

König Earol beim Führer>
Seine Majestät König Carol II. von Ru-

'Hänien stattete, begleitet von seinem Sohne,
dem Kronprinzen Michael, dem Führer und
Reichskanzler auf dem Obersalzberg einen pri-
laten Besuch ab und weilte zum Frühstück auf
lem Berghof . An den Besprechungen und dem
Frühstück nahm der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop teil.

Gauleilerfitzung bei Göring
Ministerpräsident Generalseldmarschall Gö¬

ring hatte die Gauleiter des Reiches zu einer
Besprechung über aktuelle Wirtschaftsfragen,
die sich aus den Aufgaben des Vierjahresplans
ergeben, nach Berlin zusammenberufen.

Sie Anlikominiern-Siaalen
Heute Gemeinschaftssendung.

Berlin , 25. November.
Aus Anlatz des zweiten Jahrestages der

Unterzeichnung des deutsch-japanischen Anti¬
kominternabkommens bringt der Deutsche
Rundfunk über alle Sender am Freitag , den
25. November, in der Zeit von 11.80 bis 12.30
eine deutsch-italienisch-japanische Gemtin-
schastssendung, in deren erstem Teil eine Rede
des japanischen Außenministers Arita aus To¬
kio übertragen wird.

Es folgt eine Rede des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop.  an die sich
eine Ansprache des italienischen Autzenmini¬
sters Ciano  anschlietzt . Die Gemeinschafts¬
sendung wird von japanischer, deutscher und
italienischer Musik umrahmt.

Ungarns Parlament vertagt
Die Regierungskrise in Budapest.

Nachdem der ungarische Ministerpräsidcn
dem Reichsverweser den Rücktritt der Regie
rung Jmredy  überreicht und Admirm
Hyrthh erklärt hatte , sich seine Entscheidung
über diesen Rücktrittsbeschluß vorzubehalten,
trat das ungarische Abgeordnetenhaus zu
einer Sitzung zusammen . Auf dieser Tagung
des Parlaments wurde ein Handschreiben des
Reichsverwesers verlesen, in dem mit sofortiger
Wirkung die Vertagung des Abge¬
ordnetenhauses  bis zum 1. Dezember
angeordnet wird . Man vermutet , daß Horthy
dem Ministerpräsidenten Jmredy Gelegenheit
geben will, inzwischen eine neue parlamenta¬
rische Basis zu finden . Andererseits wird ver¬
mutet , daß der Plan besteht, eine sogenannte
Konzentrationsregierung zu bilden, deren
Leitung vielleicht der ehemalige Ministerprä¬
sident Daranyi übernehmen würde.

polen NNWW
Wichtige Gesetze. — Freimaurerlogen
aufgelöst.

Warschau , 21. November.
Der polnische Staatspräsident hat am Don¬

nerstag auf dem Wege der Notverordnung
zwei Gesetze ertasten, die von grotzer politischer
Bedeutung sind. Das eine Gesetz betrifft den
Schutz staatlicher Interessen , bas zweite die
Auflösung freimaurcrischrr Organisationen.

Das erste Gesetz sieht Freiheitsstrafen zum
Teil langfristiger Art , in besonderen Fälle»
sogar die Todesstrafe  vor , für Vergehen
gegen die wirtschaftlichen Interessen des
Staates  und gegen die öffentliche Ordnung
sowie für Handlungen , die sich gegen das
Wohl der Bevölkerung richten sowie gegen
Einrichtungen , die militärischen Zielen dienen.
Im einzelnen werden hierbei u. a. folgere
Punkte genannt : Arbeitsstörungen in der In¬
dustrie , öffentliche Verbreitung von Falsch¬
meldungen , die das Vertrauen in die polnische
Währung und in den öffentlichen Kredit er¬
schüttern , Versand schlechter Waren in das
Ausland , die dem guten Ruf Polens im
Ausland Schaden zufügen , Schädigung der
polnischen Ausfuhr , öffentliche Aufwiegelung
zum Generalstreik , Schließung von Arbeits¬
stätten durch die Unternehmer , Einstellung der
Lebensmittellieferung in die Städte , Verbrei¬
tung von Falschmeldungen , gewerbsmäßige
politische Tätigkeit im Interesse fremder Re¬
gierungen und öffentlicher Empfang von Sen¬
dungen bestimmter , vom Innenministerium
verbotener Rundfunkstationen.

Festsitzung von Reichskulturkammrr
und KdF

Berlin , 25. Nov . Die Festsitzung der Reichs¬
kulturkammer und der NSG „Kraft durck
Freude " >m Deutschen Opernhaus am Frei¬
tag , dem 28. November , wird in der Zeit von
13—11.30 Uhr vom gesamten deutschen
R undi  u n k übertragen-

Das ReA der jüdischen Mischlinge
Zirsamniensaffimg der wichtigsten Vestlmmungen

Im Zusammenhang mit der neuen Juden¬
gesetzgebung des ReikRs ist von Interesse auch
das geltende Recht der jüdischen Mischlinge,
die von diesen neuen Maßnahmen nicht be¬
troffen werden. In den verschiedensten Ge-
setzen und Anordnungen ist dieses Recht be¬
reits niedergelegt.

Als jüdische Mischlinge ersten Gra¬
des  werden Mischlinge mit zwei volljüdischen
Großelternteilen bezeichnet, während jüdische
Mischlinge zweiten Grades  einen
volljüdischen Großelternteil haben. Jüdische
Mischlinge ersten und zweiten Grades be¬
sitzen das vorläufige Reichsbürgerrecht . Sie
können die Reichs- und Nationalflagge zeigen
und auch den Deutschen Gruß anwenden.

Fragen der Eheschließung
Für die Eheschließung  der jüdischen

Mischlinge sind besondere Bestimmungen er¬
gangen . Während staatsangehörige jüdische
Mischlinge ersten Grades zur Eheschließung
mitDeutschblütigen oder mit jüdischen Misch¬
lingen zweiten Grades der Genehmigung des
Reichsinnenministers und des Stellvertreters
des Führers bedürfen , können jüdische Misch¬
linge zweiten Grades ohne weiteres Deutsch-
bliitige heiraten . Zwischen jüdischen Mischlin¬
gen zweiten Grades soll eine Ehe nicht ge¬
schlossen werden , wohl aber ist eine Ehe zwi¬
schen einem ausländischen jüdischen Mischling
zweiten Grades mit einem staatsangehörigen
jüdischen Mischling zweiten Grades zulässig.
Jüdische Mischlinge ersten Grades können
ohn? jede Genehmigung einander heiraten
sie können auch ohne jede Genehmigung einen
Juden heiraten . Im letzteren Falle gelten
dann aber die Mischlinge als Juden , wie auch
ein Mischling ersten Grades , der sich durch
seine Religion zum Judentum bekennt. Jude
ist-

Mitgliedschaft ln Verbänden
Jüdische Mischlinge können nicht Mitglie¬

der der Partei oder ihrer Gliederungen sein.
Wohl aber können sie Mitglieder der Deut¬
schen Arbeitsfront und der NSV . werden , je¬
doch dürfen sie in diesen beiden Verbänden
Amtswalterstellungen nicht bekleiden. In der
DAF . können jüdische Mischlinge auch nicht
Mitglieder der Werkscharen sein. Dagegen
können sie an den KdF .-Veranstaltungen teil¬
nehmen . Jüdische Mischlinge können nicht
Mitglieder des 'Reichskriegerbundes sein. Für
den Reichsluftschutzbund ist die Mitgliedschaft
nur für Mischlinge ersten Grades ausgeschlos¬
sen. Amtsträger können aber auch Mischling?
zweiten Grades nur mit besonderer Geneh¬
migung werden . Die Technische Nothilfe , der
Reichskolonialbund und die dem ReichsbunL
sür Leibesübungen angeschlossenen Vereine
und Verbände nehmen keine jüdischen Misch¬
linge auf.

Ausschluß von gewissen Berufen
Jüdische Mischlinge können nicht Beamte

werden , auch nicht Ehegatten von Beamten.
Ist der Ehegatte Mischling zweiten Grades,
so kann eine Ausnahme zugelassen werden.
Jüdische Mischlinge können weiterhin nicht
Bauer sein. Für die Zulassung zum Aerzte-
beruf hat der Reichsärzteführer besonders be¬
stimmt, daß in nächster Zeit kein jüdischer
Mischling als Arzt bestellt werden darf , eben¬
sowenig ein Deutscher, der mit einer Jüdin
oder einem Mischling verheiratet ist. Als
Apotheker sind jüdische Mischlinge ersten und
zweiten Grades zugelassen. Dagegen können
sie in Zukunft auch nicht Rechtsanwälte wer¬
den. Jüdische Mischlinge können ferner nicht
Schriftleiter und auch nicht Zeitungsverleger
werden . In der Reichskulturkammer können

jüdische Mischlinge ausnahmsweise unter Um¬
ständen Mitglieder sein.

Arbeitsdienst und Wehrpflicht
Jüdische Mischlinge ersten und zweiten

Grades haben ihre Arbeitsdienstpflicht zu er¬
füllen . Sie können jedoch nicht Vorgesetzte im
Neichsarbeitsdienst werden . Die gleiche Rege¬
lung gilt sür die Erfüllung der Dienstpflicht
in der Wehrmacht und der Luftschutzdienst-
Pflicht. Jüdische Mischlinge können ohne
weiteres ein Handwerk erlernen , ohne irgeu,
welchen Beschränkungen zu unterliegen . Sie
sind verpflichtet , der zuständigen Innung an¬
zugehören . Auch deutsche Hochschulen können
jüdische Mischlinge ersten und zweiten Grade¬
besuchen. Ebenso sind sie beim Besuch aller
anderen Schulen keinen Beschränkungen
unterwerfen.

Lhauffeurmörder HIngerichiei
Gerechte Sühne in kürzester Zeit.

Der am 20. Mai 1919 in Erfurt geborene
Hans Hahn ist hingerichtet worden , der vom
Sondergericht in Berlin am 23. November 193i-wegen Mordes zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte aus Lebenszeit
verurteilt worden ist. Hahn hat am 12. Okto¬
ber 1938 den Kraftdroschkenfahrer Taubel in
heimtückischer und brutaler Weise erschossen,
um ihn zu berauben.

Durch die Vollstreckung des Todesurteils hat
ein grauenhaftes Verbrechen, das in der Oef-
fentlichkeit größtes Aufsehen und berechtigteEmpörung hervorgerufen hat , binnen kür¬
zester Zeit seine gerechte Sühne gefunden . Be¬
sonders bemerkenswert ist die schnelle
Durchführung  des Verfahrens durch dieJustizbehörden . Der Mörder ist dem Richter
am 19. November überstellt worden . Bereits
am 23. November fand die Hauptverhandlung
statt , der am 21. November früh die Voll¬
streckung folgte.

Moskau in Wna
Bolschewismus die treibende Kraft

London, 25- 'November.
Aus einer aus Schanghai vorliegenden Mel¬

dung geht eindeutigchervor , wer in China die
treibende Kraft hinter den Kulissen ist. die das
Reich der Mitte nicht zur Ruhe kommen läßt.

Danach hat die KommunistischePartei Chi¬
nas einen Aufruf veröffentlicht, in dem sie
Tschiangkatschek ihrer unbedingten Loyalität
versichert. Das chinesische Volk wird von den
Kommunisten aufgefordert, sich zusammenzu»
schließen und eine Einheitsfront gegen Ja¬
pan zu bilden. Man gibt sich keiner Täu¬
schung darüber hin. daß Nr chinesischen Kom¬
munisten ihre Instruktionen von Moskau
empfangen habend

Die Wirtschaftswoche
Boykott wirkungslos auf Deutschlands Ge-
samtwirtschaft. — Unsere Stärke. — Der Au¬
ßenhandel im Oktober.

In gewissen Ländern der Welt ist ein Ge¬
zeter losgegangen wegen der deutschen Ab¬
wehrmaßnahmen gegen das Judentum . Be¬
sonders Amerika ist groß darin . Israel würde
ja gerne einen Krieg gegen Deutschland sehen,
aber dazu reichen weder die Machtmittel , noch
der Einfluß . Denn gerade die letzten Wochen
haben deutlich gezeigt, wie unbeliebt der Jude
auf der ganzen Welt ist. Wenn nicht Krieg,
dann Boykott . Wirtschaftskrieg , so meinen die
Juden in Amerika . Wie gerne würden sie und
chre Freunde ihn durchführen , wenn man

L)eui, <mano nicht als guten Kunden hätte.
Aehnlich liegen die Dinge in England . Der
Rückgang des Handels verursacht so schon ge¬
nug Sorgen . Soll man nun auch den besten
Kunden Deutschland offen vor den Kopf sto¬
ßen ? Und Frankreich ? Dieses Land , das im
Zeichen des Deflationsprogramms offenbar
wieder vor schweren inneren Wirtschaftskämp¬
fen steht, hat wahrlich keine Lust, sich noch in
einen Wirtschaftskrieg mit Deutschland za
stürzen . Offen wird man kaum etwas gegen
Deutschland unternehmen . Um so mehr viel¬
leicht im geheimen. Der Abschluß des englisch-
amerikanischen Handelsvertrages könnte un¬
ter Umständen als ein Instrument gegen
Deutschland gebraucht werden . Man spricht
schon von einer Herabsetzung der Zölle für
amerikanische Kraftwagen , die durch eine Her¬
aufsetzung der Zölle für Kleinwagen ausge¬
glichen werden sollen. Kleinwagen aber liefert
in der Hauptsache Deutschland . Auf solche Ma¬
chenschaften wird man in der nächsten Zeit
sorgfältig achten müssen. Schließlich werden
sie auf die Gegner selbst zurückfallen. England
lebt vom Welthandel . Glaubt man aber , den
von 80 Mark je Kopf im Jahre 1910 auf 60
Mark im Jahre 1938 gesunkenen Welthandels¬
umsatz zu beleben, wenn man das Zentralland
Europas von diesem Welthandel auszuschlic-
ßen versucht?

Deutschland wird auch damit fertig werden.
Ein Beispiel genügt , um die Stärke der deut-
scheu Wirtschaft zu beleuchten. Die Welttextil¬
produktion , Sie mit einem Index von 122,9
.1928 — 100) im Juli 193? einen Höchsiand
erreicht hatte , ist im April 1938 wieder ans
101.1 zurückgegangen . In Deutschland aber
hat sie sich nochmals um 7 v. H. erhöht . Und
das , obwohl die Rohstoffversorgung der deut¬
schen Textilindustrie vielleicht mit unser größ¬
tes Schmerzenskind ist. Und noch ein zweites
Beispiel . Die Reichsbahn , die in der letzten
Zeit eine gewaltige Überbeanspruchung hinter
sich hat , plant , ein noch nie dagewesencs Neu¬
bauprogramm . In Frankreich aber erklärt die
Regierung , sie habe ketü Geld für oie Erneue¬
rung der völlig heruntergewirtschafteten Bah¬
nen . Und Deutschland wird gerade in der
nächsten Zeit noch weiter seine Wirtschaft ver¬
stärken. Die Reform der Organisation der ge¬
werblichen Wirtschaft wird manchen Leerlauf
und manche bürokratische Hemmung beseiti¬
gen. Die deutsche Wirtschaft wird mehr und
mehr zu einem noch schlagkräftigeren Instru¬
ment in der Hand der Wirtschaftsführung
werden . Auch unser Export wird davon pro¬
fitieren , wie bereits jetzt die Bildung eines
ständigen Beirats zur Exportsörderung bei
der Reichsgruppe Handel beweist. Uebcrall re¬
gen sich auch weiter die schöpferischenKräfte.

Die Außenhandelsbilanz für Oktober ist in
gewissem Sinne als Uebergangsbilanz zu wer¬
ten, da die Ergebnisse der deutschen Handels-
statistik vom Oktober ab auch den Warenver¬
kehr der an das deutsche Zollgebiet angrenzen,
den sudetendeutschen Gebiete mit dem Aus¬
land einschließen. Anders als in der Statistik
der Ostmark, die bis zur Einführung des deut¬
schen Zolltarifs auch weiterhin gesondert er¬
faßt und veröffentlicht wird , wird der Waren¬
verkehr mit,dem gesamten Sudetengcbict in
der deutschen Handelsstatistik nicht mehr als
Außenhandel nachgewiesen. Die an das öster¬
reichische Zollgebiet angrenzenden sudetendcut-
schen Gebiete sind statistisch dem österreichi¬
schen Handel zugeschlagen wurden . Unter Be¬
rücksichtigung dieser Aenderungen ergeben sich
folgende Zahlen für Oktober : Im Außenhan¬
del Großdeutschlands betrug die Einfuhr
526.3 Mill ., die Ausfuhr 190,2 Mill . Mark.
Gegenüber dem September ist die Einfuhr
um 33,7 Mill . Mark gestiegen, die Ausfuhr
um 18,1 Milll Mark . Teilt man , zum besseren
Vergleich mit den Vormonaten , die Zahlen
aus nach Altreich und den neuen Gebieten
Großdeutschlands , so betrug die Ausfuhr des
Altreichs einschließlich der angrenzenden su¬
detendeutschen Gebiete im Oktober 166,5 Mill.
Mark . Sie war damit um 50,6 Mill . Mark , d.
h. um 12Z v. H., höher als die Ausfuhr des
alten Reichsgebietes im September . Ter Ein¬
fuhrüberschuß des Altreichs betrug im Okto¬
ber 8,8 Mi « . Mark (der Großdeutschlands
86.1 Mill . Mark ).

Die Steigerung des Ausfuhrwertes entfällt
fast ausschließlich auf das Ausfuhrvolumeu.
Von etwaigen Einflüssen der Gebictsverände-
rungen abgesehen, ist diese Erhöhung aus¬
schließlich als Saisonerscheinung zu betrachten.
Nach dem Rückgang in den beiden Vormona¬
ten hat sich der übliche Herbstanftrieb des
Ausfuhrgeschäftes im Oktober um so stärker
durchgesctzt. An der Erhöhung des Ausfuhr¬
wertes waren Fertigwaren ausschlaggebend
beteiligt . Zugenommen hat sowohl der Ab¬
satz von Enderzeugnissen , als auch von Vorer¬
zeugnissen. Lediglich bei Rohstoffen ist das
Vormonatsergebnis nicht erreicht worden . Bei
der Einfuhr sind höher ausgewiesen die Po¬
sitionen der Ernährungswirtschaft . Der Ein¬
fuhrwert übertraf hier das Vormonatscrgcb-
nis um rund 30 Mill . Mark . Gestiegen ist vor
allem die Einfuhr von pflanzlichen Nahrungs¬
mitteln , und zwar insgesamt um 36,l Mill.
Mark . Betrachtet man die gebietsmäßige Ver¬
teilung der Ein - und Ausfuhr , so ist bemer¬
kenswert . daß Europa sowohl hinsichtlich der
Einfuhr an der Erhöhung stärker beteiligt ist
als Ucbcrsee. Die Bezüge aus Amerika -haben
den Vo ''monatsstand nicht ganz erreicht.
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Die Karte zeigt die endgültige Grenze Deutschland—Tschrcho-Slowakei nach den inAngaben des Grenzfestsetzungs-Protokolls . (Weltbild-Wagenbc



/lus Württemberg
— Bühlerzimmer», Kr. Hall. (Brandstiftung .)

Frühmorgens brach in der Scheuer des Bauern Thalacker
ein Brand ans, dem das Gebäude samt den landwirtschaft¬
lichen Maschinen zum Opfer fiel. Das Wohnhaus konnte durch
die Feuerwehren von Geislingen und Bei'nau gerettet wer¬
den. Man schätzt den Schaden auf 10 000 Mark. Mehrere
Umstände deuten darauf hin, dag das Feuer auf Brand¬
stiftung zurückzuführen ist.

— Espachweilcr, Kr. Aalen. (Bet einem Erd¬
rutsch um gekommen .) Ein in Wasseralfingen beschäf¬
tigter Arbeiter verunglückte bei einem Erdrutsch so schwer,
dag er auf dem Weg zum Krankenhaus verschied. Der Ver¬
storbene hinterläg, fünf Kinder.

— Reichenbach, Kr. Göppingen. (Kalk für die
Augen gefährlich .) Kürzlich verunglückte Küfermeister
Erhard Schur dadurch, dag bei Eipserarbeiten ein mit Kalk
gefüllter Kübel auf den Boden stürzte und dabei dem Küfer¬
meister Kalk ins Auge spritzte. Obwohl der Verunglückte
noch am gleichen Tage in die Klinik nach Tübingen verbracht
wurde, dürfte das Augenlicht nicht mehr zu retten sein. Dieser
Fall zeigt wieder die große Gefährlichkeit des Kalkes für die
Augen. Ms erste Hilfe kann in solchen Fällen eine Aus¬
waschung der Augen mit sehr reichlichen Wassermengen emp¬
fohlen werden, weil dadurch die Schärfe des Kalkes sehr
herabgemindeit wird und so eine Erhaltung des Augenlichtes
möglich ist. Außerdem muß selbstverständlich sofort der Arzt
aukaemckit werden.

— Neufra, Kr. Saulgau. (Der Tod hält Ernte .)
Innerhalb 24 Stunden sind in dem kleinen Ort Neufra drei
Mütter gestorben. Eine der Frauen wurde von acht Kindern
weggerissen. Am tragischsten ist der Unfall, dem Frau Wal¬
burga Binder zum Opfer fiel. Sie wurde in der Nähe des
Hauses ihrer Tochter von einer wildgewordenen Kuh ange¬
fallen und so schrecklich zugerichtet, daß sie sogleich ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte, wo die in den 60er Jahren
stehende Frau den erlittenen Verletzungen erlag.

— Mössingen, Kr. Tübingen. (Wie geschah der
Unfall ?) Auf der Straße zwischen Oeschingen und Müs-
singen wurde nachts der Schmiedemeister und Landwirt
Alexander Straubinger aus Melchingen neben seinem Fahr-
rad liegend bewußtlos aufgefunden. Er hatte mehrere Vev-
letzungen am Kopf und wurde in die Klinik nach Tübingen
verbracht. Da er noch immer nicht das Bewußtsein erlangt
hat, konnte der Hergang des Unfalls noch nicht geklärt
werden.

— Stetten u. H., Kr. Hschingen. (Ein Pferde-
Methusalem .) Dieser Tage verendet« hier das Pferd
des Josef Riedinger; es hatte das für ein Pferd hohe Alter
von 03 Jahren erreickt.

Württembergische Chronik
Zuchthaus für versuchte Notzucht.

— Heilbronn. Vor der Großen Strafkammer Heilbronn
hatte sich der 36 Jahre alte bereits öfters vorbestrafte ge¬
schiedene Albert Hauser wegen Diebstahls und versuchter
Notzucht zu verantworten. Hauser hatte am 29. August ds.
Js - in Frauenzimmern, wo er aushilfsweise in Beschäfti¬
gung stand, vor einer Wirtschaft einem Gendarmerieveam-
ten das Fahrrad gestohlen und nachts auf dem Wege nach
Bönnigheim ein 17jähriges Mädchen angefallen und zu ver¬
gewaltigen versucht. Die Uebersallene hatte sich energisch
gegen den Wüstling gewehrt und schließlich entfliehen kön¬
nen. Ihr in Cleebronn wohnender Bruder, dem sie von
dem Notzuchtsversuch erzählte, verfolgte den Hauser mit
seinem Motorrad und veranlaßte seine Festnahme. Der
Verbrecher erhielt wegen Diebstahls und versuchter Not¬
zucht zwei Jahre drei Monate Zuchthaus. Außerdem wur¬
den ihm auf drei Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte aber¬
kannt. .

Sie wollte ihren Mann mit Gas vergiften.
— Ulm. Die 32 Jahre alte Ehefrau Sofie Noller aus

Salach hatte sich vor dem Schwurgericht Ulm wegen ver¬
suchten Totschlags zu verantworten. Sie wollte ihren Mann
beseitigen, um euren anderen verheirateten Mann, mit dem
sie Ehebruch getrieben hatte, zu heiraten. Daß natürlich
bei einer solchen Einstellung der Frau die Eheverhältnisse
denkbar ungünstig waren, zeigte die Verhandlung eindeu¬
tig. Schimpfworte, wie sie hier nicht wiedergegeben werden
können, waren an der Taaesordnuna. Der Mann wurde

von ver Angeklagten als Trinker und Grobian hingestellt,
was aber in der Verhandlung in keiner Weise festgestellt
werden konnte. Die Angeklagte wurde beschuldigt, im Früh¬
jahr 1937 an einem nickn mehr näher zu bestimmenden Tag,
kurz nach einem Streit mit ihrem Ehemann und noch in
der Erregung über diese Auseinandersetzung den Gashahn
geöffnet und das eine Ende des Gasschlauches in das
Schlafzimmer geleitet zu haben, wo ihr Mann schlief. Sie
erreichte ihre Absicht nicht, da der Mann noch rechtzeitig
aufwachte und das Fensti-r öffnen konnte Die Angeklagte
leugnete die Absicht der Tötung. Das Ganze sei nur ein
Spaß gewesen. Das Gericht glaubte aber angesichts der
ganzen Stimmung der Angeklagten gegen ihren Mann
nicht an diesen Scherz Nach der Aussage von sieben Zeu¬
gen hatte die Angeklagte schon früher geäußert, daß sie
ihren Mann beiseite schaffen werde. Ihrem Liebhaber hatte
sie gedroht, entweder müsse sie dessen Frau umbringen,
oder sie bringe ihn um Die Zeugenaussagen waren für die
Angeklagte auch sonst belastend, während dem Ehemann
vom Bürgermeister ein gutes Zeugnis ausgestellt wurde.
Der Sachverständige erklärte die Angeklagte für ihre Tat
vollauf verantwortlich. Der Staatsanwalt beantragte ein
Jahr sechs Monate Zuchthaus. Das Gericht verurteilte die
Angeklagte zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverlust. Vier Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft werden angerechnet.

Rechtzeitig gelöschte Brände.
— Tuttlingen. Kurz nach 22 30 Uhr brach in der Trikot¬

fabrik Storz in der Moltkestraße Feuer aus. Es wurde so¬
fort der Tuttlingen Löschzug alarmiert, der auch nach kur¬
zer Zeit an der Brandstelle eintraf. Ein im Fabrikhos in
einer Wellblechgarage untergebrachter Kraftwagen war in
Brand geraten. Die Innenwände der Garage waren mit
Brettern ausgeschlagen, die ebenfalls bereits vom Feuer
ergriffen worden waren. Nach kurzer Zeit konnte jedoch
das Feuer soweit gelöscht werden, daß ein Uebergreifen
auf das Fabrikanwesen nicht mehr zu befürchten war. Ein
Glück war es, daß das Feuer noch rechtzeitig entdeckt wor¬
den war, da im Fabrikhof viele Kisten aufgestellt waren,
so daß ein Uebergreifen des Feuers auf diese und von
dort auf das Fabrikanwesen durch den herrschenden Sturm
begünstigt worden wäre. Die Brandursache ist noch nicht
geklärt.

Von Ser Maul - und Klauenseuche
. Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Unterjesingen(Kreis Tübingen): aus
Plüderhausen(Kreis Waiblingen); aus Schrozberg, Hon¬
hardt und je einem Teilort der Gemeinden Gründelhardt
und Lendsiedel(sämtl. Kreis Crailsheim); aus einem Teil¬
ort der Stadtgemeinde Gmünd und einem Teilort der Ge¬
meinde Herlikofen(beide Kreis Gmünd); aus Zang und
Großküchen(beide Kreis Heidenheim).

Erloschen  ist die Seuche in Heimhausen, Hermers- .
berg und Unterginsbach(sämtl Kreis Künzelsau), in der
Gesamtgemeinde Eglingen, sowie in Demmingen und Dun¬
stelkingen(sämtl. Kreis Heidsnheim).

Verstärkte Ausbeulung von Nakursteinvorkommsn.
Wie dieser Tage mitgeteilt wurde, wird in der Ried-

linger Gegend in den letzten Monaten der Abbau von
Natursteinen in verstärktem Maße vorgenommen. U. a. hat.
so die Firma Adolf Lausteru. Co., Natursteinwerk. Stutt¬
gart-Bad Cannstatt, Untersuchungen am Oesterberg vor¬
genommen. Die Firma hat die notwendigen Ausbeutungs¬
verträge bereits abgeschlossen; es wird damit gerechnet,
Traventin zu finden. — Die Firma Lauster betreibt be¬
kanntlich zurzeitu. a. einen großen Steinbruch in Münster
bei Stuttgart. — Im Rahmen des zurzeit außerordentlich
großen Bedarfs an Baumaterialien ist die Firma — zum
Teil in ^ sammenarbeit mit anderen Unternehmen— auch
in der näheren Umgebung der Landeshauptstadt bemüht,
neue Steinvorkommen zu erschließen.

Neuer Industriebetrieb bei Pfullendorf.
Der Stadtverwaltung in Pfullendorf ist es gelungen, in

der Firma Keinath einen neuen Industriebetrieb hier an¬
sässig zu machen. In der Wäschefabrik sollen vorerst bis ge¬
gen 30 Mädchen Beschäftigung finden.

Aus ven Nachbargauen
^ / Zuchthausstrafen wegen Rückfalldiebstahls.

T Freiburg. Der 30jährige Arthur Wannenmacher aus
Freiburg hat durch ein halbes Dutzend erhebliche Vorstra¬
fen bereits längere Zeit mit dem Gefängnis und mit dem
Zuchthaus Bekanntschaft gemacht. Doch nützliche Lehren aus
diesen Strafen hat er nie gezogen. Wiederum stand er
wegen Diebstahls vor dem Richter. Mit Hilfe eines Nach¬
schlüssels unternahm der Angeklagte Raubzüge in ein Lebens¬
mittelgeschäft in Freiburg, während er die Nahrungsmittel
selbst verbrauchte, verkaufte er einen Teil der Tabakwar«n
auf seiner Arbeitsstelle. Ter Täter hatte die Frechheit, leer¬
getrunkene Weinflaschen, dis er vorher gestohlen hatte, der
bestohlenen Firma gegen Pfandgeld wieder zurückzugeben.
Für seine Taten wandert Wannenmacher erneut drei Jahve
ins Zuästhaus; außerdem wurden ihm die Ehrenrechte auf
fünf Jahre aberkannt. Zwei Monate der Untersuchungshaft
werden ungerechnet. — Ter 56jährige Bernhard Brombach
aus Bergiich-GIadbach hatte sich wegen Diebstahls von vier
Fahrrädern zu verantworten. Brombach hatte die Fahrräder
sofort wieder zu Geld zu machen versucht. Unter seinen 17
Vorstrafen befinden sich allein 10 Jahre Zuchthaus, zu denen
aufgrund des Urteils des Freiburger Schöffengerichts wei¬
tere drei Jahre kommen. Die Ehrenrechte wurden auf fünf
Jahre aberkannt. Vier Monate der Untersuchungshaft wer¬
den auf die Strafe angerechnet.

Die übersülterken Schweine. — Ein Bekrugsprozeß.
** Frankfurt a. M. Vor der Dritten Strafkammer be¬

gann eine mehrtägige Verhandlung, die sich gegen die bei¬
den Geschäftsführer der Frankfurter Filiale einer nord¬
deutschen Zentralgenossenschaft für Viehverwertung richtet.
Der eine Geschäftsführer hatte dielen Posten" von 1932 bis
September 1935 inne, der andere Angeklagte war fein
Nachfolger Den Beschuldigten wird Betrug vorgeworfen.
Die Zentralgenossenschaftbesitzt in Frankfurt eine beson¬
dere Verkaufsstelle, deren Aufgabe es ist. das eintreffende
Vieh auszuladen und bis zum Markt in Ställen unterzu¬
bringen. Es besteht eine Reihe bestimmter Fütterungsvor¬
schriften die verhindern sollen, daß vor dem Markt Tiere
noch besonders herausgefüttert werden und io das Ge¬
wicht künstlich Hochgetrieben wird. Die Angeklagten sollen
diese Fütterungsvorschriften mißachtet und Schweine über
das zulässige Maß gefüttert haben, um erhöhte Verkaufs¬
preise zu erzielen. Nach den geltenden Bestimmungen dür¬
fen die aus dem Schlachtviehmarkt am Tage vor einem
Markttag zum Verkauf eingestellten Tiere innerhalb eines
Zeitraums von zwöli Stunden vor Marktbeginn bis zum
Marktschluß nicht gefüttert werden Die Tagesfuttermenge
darf an dem einem Markttag vorhergehenden Tage be!
Schweinen nicht mehr als 1.5 Kilo Kraftfutter betragen.
Das Futter ist von der Schlachthofverwaltung zu beziehen,
das Mitbringen von Futter jeder Art ist verboten. Zwölf
Stunden vor Marktbeginn muß das nicht aufgenommene
Futter aus den Ställen der Tiere entfernt werden. Das
nicht aufgenommene Futter darf zu Streuzwecken nicht ver¬
wendet werden. Die Angeklagten sollen sich auf verschiedene
Arten zusätzliche Futtermittel beschafft haben Sie sollen
bewirkt haben, daß die Tiere mit Stöcken zum Fressen an¬
getrieben wurden Dauernd kamen seitens der Metzger
Klagen wegen Ueberfütterung und man nahm zunächst an,
daß die Ueberfütterung auf ungleichmäßige Futterauf¬
nahme zurückzuführen lei. Noch!m November 1936 wurden
Schweine mit einem Mageninhalt von 45 bis 18 Kilo fest¬
gestellt. Die Anklage erblickt den Betrug in dieser Ueber¬
fütterung: die Metzger seien um das richtige Gewicht be¬
trogen worden. Den unmittelbaren Vorteil hatten die Vieh¬
einsender da sie einen höheren Kaufpreis erzielten. Die
Angeschuldigten hatten keinen unmittelbaren Vorteil, aber
sie waren an der guten Verwertung der Schweine in¬
teressiert. Der erste Verhandlungstaa beschränkte sich auf
die Vernehmung der Angeklagten. Am Donnerstag wird
die Verhandlung fortgesetzt.

0

— Ertittgen, Kr. Saulgau. (Unfall am Dampf¬
kessel .) Dem in der Preßmarschen Parkettfabrik beschäftig¬
ten Heizer Eisele schlug, als er Heizmaterial in den Dampf¬
kessel nachfüllen wollte, eine gewaltige Stichflamme ins Ge¬
sicht, sodaß er starke Brandwunden erlitt. Die Augen wur¬
den glücksicherweise nicht in Mitleidenschaft gezogen.

lanvroman rxmHnyjjveberuerkreisder
Urheberrechksschutz durch Verlagsanstalt Manz,München
59. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„In einer Stunde kannst du tun und lassen, was dir
gefällt."

„Was geschieht in dieser Stunde?"
„Ich will erst einen Menschen aus deiner Hand befreien,

der deiner Nachsucht nicht ausgeliefert bleiben darf. Vor¬
wärts!"

Sie gingen durch das schlafende Dorf. Hin und wieder
schlug ein Hund an. Der Nachtwächter sang im „unteren
Ort". Ohne von jemand gesehen zu werden, kamen sie an
dar Gittertor mit dem Eberkopf, das unversperrt war,
schritten durch den Park, traten durch die kleine Gartentür,
die ins Innere des Herrenhauses führte.

„Wo schläft deine Schwester?"
Marei wies auf eine Tür.
„Rufe sie! Sage ihr, sie möge in dein Zimmer kommen!"
„Nein!"
„Nicht? Gut, dann werde ich es selbst besorgen. Aber

vorher muß ich dich in Gewahrsam bringen."
„Erpresser! Feigling!"
„Gewalt gegen Gewalt, Marei! Ich habe nicht damit

begonnen. Wenn du mir noch einmal widersprichst, sperre
ich dich unten ins Jagdzimmer ein und gebe den Schlüssel
vor meiner Abreise der Gendarmerie. Dann kannst du
morgen erklären, wie du in diese merkwürdige Lage ge¬
kommen bist."

Marei warf ihm einen wütenden Blick zu, pochte aber
gehorsam an Inges Tür. Eine Weile kam keine Antwort,
dann wurde die Klinke niedergedrückt und Inges Kopf
tauchte auf.

„Was gibts denn?" murmelte sie verschlafen.

Marei lächelte böse. „Wir haben Besuch," sagte sie
leichthin, als ob es sich um einen kleinen Scherz handle.
„Ein Herr will dich sprechen."

„Ein Herr? Mich? Jetzt? Wie spät ist es denn?"
„Das wird dir Baron Andermatt sagen. Er hat Sehn¬

sucht nach dir . . ."
Zu Inges großem Erstaunen trat der wilde Konrad

hinter einem Schrank herkkor, hinter dem er sich bisher ver¬
borgen gehalten hatte. Sie blickte bald auf ihn, bald auf
Marei, suchte nach einer Erklärung.

Da geschah»etwas ganz Unbegreifliches. Der Baron
herrschte Marei an: „Du kannst deine giftigen Bemerkungen
bei dir behalten! Es hat keinen Sinn, noch länger Komödie
zu spielen!" Und sich an Inge wendend, sagte er eindring¬
lich: „Ich bitte, fragen Sie mich jetzt nicht nach Gründen,
Fräulein Staud! Sie müssen weg von hier, und zwar so¬
gleich. Kleiden Sie sich an, packen Sie Ihre Koffer. Ich
warte hier, bis Sie fertig sind."

„Marei! Was soll denn das heißen?"
Marei lachte auf. „Du siehst doch, daß ich hier nichts zu

reden habe, mein Kind," sagte sie. „Herr Baron Andermatt
wünscht es so, und es wird gut sein, wenn du dich fügst. Er
ist ein Mann, der keinen Spaß versteht."

„Genug jetzt! Geh in dein Zimmer! Ich habe keine
Lust, mich länger mit dir zu unterhalten!" Eine Zornader
schwoll auf seiner Stirne. „Sie sind Ihres Lebens nicht
sicher, solange Sie in diesem gastlichen Hause sind," fuhr er,
an Inge gewendet, fort. „Es ist traurig, daß ich Ihnen das
sagen muß, aber Sie sehen, Ihre Schwester zwingt mich
dazu. Bitte, beeilen Sie sich, ich werde Ihnen später alles
erklären."

Inge war blaß geworden. Ein nebelhaftes Begreifen
schmerzte hinter ihren hämmernden Schläfen. Sie verstand,
daß der Baron die Wahrheit sprach. Ihr Blick ruhte fas¬
sungslos auf Marei. Diese lehnte an dem Schrank, ihre
Augen waren halb geschlossen; sie lächelte verlegen, höhnisch,
während ihre Hände das Umhängetuch über der Brust zu¬
sammengekrallt hielten, als hätte sie dort ein furchtbares
Geheimnis zu bewahren. Inge wollte etwas sagen, aber

Furcht und Qual verschlossen ihr den Mund. Sie nickte
Andermatt zu und drückte die Tür ins Schloß.

„Darf ich jetzt gehen?"
„Bitte!"
„Dann — leb wohl, Konrad? Hoffentlich wirst du mit

ihr glücklicher als mit mir. Ich wünsche es dir von Herzen."
„Du verschwendest deinen Hohn umsonst, Marei, wenn

du glaubst, ich würde alles liegen und stehen lasten und das
Feld räumen. Ich werde nur meine Pflicht tun und deine
Schwester in Sicherheit bringen. Denn ein Raubtier wie
du ist schon gefährlich, wenn andere noch gar keinen Arg¬
wohn hegen. Ich aber komme zurück, verlaß dich darauf.
Ich fürchte dich nicht."

Marei blickte auf. Ein bezauberndes Lächeln spielte um
ihren Mund.

„Du kommst zurück?" Sie trat ein paar Schritte näher.
„Warum kommst du zurück? Du bist doch frei. Du liebst sie
doch, die Kleine mit der reinen Kinderseele. Soll ich nicht
ganz vergessen sein? Oder willst du dich nur als — Tier¬
bändiger produzieren?"

„Ich will — dich wicht ins Bodenlose stürzen sehen, Ma¬
rei," sagte er ruhig. „Ich habe dich unendlich geliebt. Was
du mir warst, kann mir keine andere Frau mehr sein. Und
ich will nicht, daß aus dem Wunder meines Lebens eine
Fratze wird, ein Zerrbild, ein Weibsteufel, der Männer
frißt wie Rost das Eisen."

Sie stand mit dem verlegenen Eesichtsausdruck eines ge¬
scholtenen Kindes vor ihm. Die Augen mit den langen
Wimpern gesenkt, feine Röte auf den Wangen, spielte sie
mit ihrer Halskette, an der ein brillantenbesetztes Kreuz-
chen hing.

„Du gibst mich also nicht ganz und gar verloren?"
fragte sie leise.

„Ich werde den Menschen aus dir machen, der du ein¬
mal warst. Und wenn ich dich schlagen muß, Marei, wenn
ich dich demütigen muß, wie es einem Geschöpf Gottes ge¬
genüber schandbar ist, ich werde es tun!"

(Fortsetzung folgt.)


	[Seite 1823]
	[Seite 1824]
	[Seite 1825]
	[Seite 1826]
	[Seite 1827]
	[Seite 1828]

